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Die Furcht des Gläubigers.
Unter den Kunſtworten der Nachkriegspolitik hat kaum eines ſo

ſeiner ſelbſt geſpottet wie das Wort „Reparationen“. Man wollte

das gilt uneingeſchränkt zum mindeſten für Frankreich „bezahlt“
ſein, und hat ſich aus der Lage eines anſpruchsvollen Gläubigers
in die eines vom Bankerott bedrohten Schuldners gebracht.
einiger Zeit erklärte Poincaré, Frankreich habe ſeit Kriegsende etwa
33 Milliarden Goldmark „vorſchußweiſe“, das heißt unter Vorweg
nahme der erwarteten deutſchen Zahlungen ausgegeben 33 Milli
arden, während, nach den Reden des gleichen Staatsmannes, „die
Ruinen“ Nordfrankreichs immer noch wüſt und anklagend daliegen.
Gleichzeitig ſchuldet dieſer Staat Dollar-Milliarden den Amerikanern.
Gleichzeitig muß er feſtſtellen, daß er, infolge eines ihm ungünſtigen
Verteilungsſchlüſſels und einer unzweckmäßigen Reparationstechnik
von Deutſchland bares Geld nur in geringen Beträgen erhalten hat,
daß, nach Poincares Eingeſtändnis, auch gewaltſame Eintreibungs
maßregeln äußerſten Falles nur wenige hunderte von Goldmillionen
einbringen würden, daß Amerika unter den bisher gegebenen Voraus
ſetzungen nicht nachlaßwillig iſt, daß ſelbſt die auf der Grundlage des
diesjährigen Zahlungsplanes zu entrichtenden Summen durch den bel
giſchen Vorrang aufgezehrt ſind, und daß, endlich, der neue Sturz des
deutſchen Geldes auch das letzte Moratorium undurchführbar, irgend
wie beträchtlichere Barzahlungen während einer langen Pauſe ſo gut
wie unmöglich macht. Die Anwendung des in dieſer Lage einzigen
Rettungsmittels, der Anleihe, hat man ſelbſt verhindert, und ſteht
nun, ſamt dem Schuldner, vor dem Nichts.

Deutſchland, in ſeiner noch tieferen Not, hat weder Anlaß noch
iſt es geſtimmt, die bedrängte Finanzlage des franzöſiſchen Staates mit
Genugtuung oder gar mit Schadenfreude zu beobachten. Genugtuung
können wir höchſtens empfinden, wenn in Paris die Erkenntnis ſich
regt, daß nicht Frankreich als ſolches, wohl aber eine beſtimmte fran
söſiſche Politik ihre ganze Verbohrtheit und Leichtfertigkeit erwieſen
hat. „Die anklagende Stimme der Ruinen“ hören auch wir. Aber ſie
klagt nicht das zum Aufbau ſtets bereite Deutſchland, ſondern das
Syſtem Poincarés und ſeiner Vorgänger an. Die Männer, die für
die franzöſiſchen Finanzen verantwortlich ſind, hätten keine härtere
Selbſtbeſchuldigung erheben können, als die Bekanntgabe der Tat
ſache, daß Frankreich in den vier Jahren rund 40 Milliarden Gold
francs außerhalb des normalen Haushaltes ausgegeben hat, mit keiner

anderen Deckung als dem Anſpruch an das Zahlungsvermögen eines
fremden Landes Wofür wurden die Milliarden ausgegeben Für
den Wiederaufbau der zerſtörten Gebiete nur zum verſchwindend ge
ringen Teil. Es wäre halbwegs zu entſchuldigen, wenn die franzö
ſiſchen Staatsmänner vor der Kammer erklärt hätten, aus Deutſchland
ſei bis jetzt nur wenig Geld gekommen, und infolgedeſſen habe der
Staat für „Reparations“Zwecke nichts Beträchtliches ausgeben
können, auch nicht, ſo ſchmerzlich das ſei, für die zerſtörten Gebiete
Stehen die „Ruinen“ aber noch da, obwohl der franzöſiſche Staat
das Mehrfache der Wiederaufbaukoſten „vorgeſchoſſen“ hat, ſo geben
die Verantwortlichen dieſes Staates damit zu, daß ſie 40 Gold
milliarden für ganz andere als Wiederherſtellungszwecke vergeudet,
daß ſie alſo gegen Land und Volk ihrer eigenen Heimat gewiſſenlos
gehandelt haben.

Sie, und nur ſie brachten dadurch den franzöſiſchen Staat in die
m Lage, mit dem Gefühl unmittelbarer Abhängigkeit auf
das Ergehen ſeines deutſchen Schuldners blicken zu müſſen; und dies
Ergehen iſt bedrohlich genug. Wenn Poincaré die innere Ordnung
der deutſchen Finanzen für die notwendige Vorausſetzung einer Anleihe
erklärte, ſo hat er ſelbſt, durch den Widerſtand gegen die Anleihe, dieſe
Vorausſetzung zunichte gemacht. Ein Staat, deſſen Einnahmen, wie des
deutſchen Reiches, aus dem Volkseinkommen des Jahres 1921 fließen,
alſo in einem ſeitdem auf entwerteten Geld gezahlt werden, kann
keine „Ordnung“ ſchaffen; noch weniger kann er Deviſen kaufen. Die
Vorausſage der Bankiers, daß ſelbſt ein mäßiger Aufſchub der Ver
handlungen dem deutſchen Gelde Zeit geben würde, ſich in einer nicht
wieder gutzumachenden Weiſe zu verſchlechtern, iſt ſchrecklich erfüllt
worden.

Nur ein völliges Ruhen der Barzahlungen bis auf weiteres und
nur das ſchleunige Zuſtandekommen der Anleihe kann Deutſchland und

Frankreich retten Ed.
Markſturz und Reparationen.

Herabminderung der Julirate.
Paris, 12. Juli. (Havas.) Die Reparationskommiſſion ver

öffentlicht folgende amtliche Mitteilung Entſprechend der Entſchließung
vom 21. März 1922, durch die die deutſchen Zahlungen im Jahre 1923
feſtgelegt wurden, hat die Kommiſſion in ihrer geſtrigen Sitzung be
ſchloſſen, auf die Frankreich von Deutſchland zu leiſtenden Zahlungen
einen Betrag von 17 896 602 anzurechnen. Der Betrag, den Deutſch
land am 15. Juli noch zu zahlen hat, verringert ſich von 50 Millionen
auf 32 103 398.

Der frauzöſiſche Standpunkt
Paris, 12. Juli. (WTB.) Nach ſeinen offizisſen Beſprechun

gen mit Staatsſekretär Fiſcher hatte der franzöſiſche Vertreter in der
Reparationskommiſſion Dubois eine Unkerredung mit Poincaré. Dieſer
erklärte, er werde unverändert gegen jedes Wiederaufleben des Oberſten
Rates zum Zwecke einer Erörterung der deutſchen Finanzfrage ſein.
Andererſeits werde die franzöſiſche Regierung, wenn das Garantie
komitee in ſeinem Bericht erkläre, es beſtehe eine datſächliche Gefahr,
eine Zuſammenkunft des Botſchafterrates vorſchlagen, der für die Be
handlung von Vertragsfragen zuſtändig ſei.
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Entſpannung der innerpoliſchen Lage.

Die Mehrheit der Alliierten für ein Moratorium?
Berlin, 12. Juli. (Drahtbericht unſerer Berliner Redaktion.

In parlamentariſchen Kreiſen beurteilt man heute die Lage allgemein
als ſehr ruhig. Es wird mit der Möglichkeit gerechnet, daß der Reichs
kanzler ſelbſt noch einmal ſprechen wird, um die Mißſtimmung völlig
zu zerſtreuen. Es herrſcht die Anſicht, bei der Verabſchiedung der noch
zu erledigenden Geſetzenkwürfe werde jede ernſtliche Zuſpißung ver
mieben werden. Die Reichstagsauflöſung hält man zurzeit für un
wahrſcheinlich, da vermutlich die nötige Zweidrittelmehrheit für das
Schutzgeſetz zuſtande kommt.
Gute Hoffnung für das Zuſtandeßommen des Gchutzgeſetzes.

Berlin, 12. Juli. (WTB.) Neben der geſtrigen Reichstags
n wurde in kleineren unverbindlichen Beſprechungen weiter
der Verſuch einer Einigung über die Mehrheit für das Republikſchutz
geſetz gemacht. Die Deutſche Volkspartei legte dem Kanzler einige

ragen vor. die die Handhabung des Geſetzes und insbeſondere den
Schutz von Wahlverſammlungen und die Zulaſſung von Rechtsanwälten
zum Staatsgerichtshof betreffen. Die Beſprechungen zwiſchen den
verſchiedenen Parteien ſind noch nicht abgeſchloſſen, man glaubt jedoch
überwiegend, daß ein poſitives Ergebnis erzielt werden dürfte.

Ne Verhandlungen im Ruhrbergban.
Eſſen, 12. Juli. (WTB. Die geſtrigen Verhandlungen über

den Manteltarif unter dem Vorſitz des Reichsarbeitsminiſters im
Bergbaulichen Verein ſind in verſöhnlichem Geiſte geführt worden.
Sie konnten aber bei der Fülle der ſchwebenden Fragen noch nicht
angz zu Ende geführt werden. Es beſteht aber die Ausſicht, daß dieſente fortzuſetzenden Beſprechungen zwiſchen den Vertretern der Par

teien zu einer Einigung führen werden.
von Hintze Botſchafter in Moskagu?

Berlin, 12. Juli. (Drahtbericht unſerer Berliner Revaktion.)
Nach einer verläßlichen Meldung der „B. Z. ſteht die Ernennung
des Herrn von Hintze zum deutſchen Botſchafter in Moskau unmittel-
bar bevor.

Die Rückgabe der deutſchen Patente
Newyork, 12. Juli. (Funkſpruch.) Nunmehr iſt die offizielle

cKeine ,Ganktionen“ mehr.
ber Poincarés Standpunkt gibt eine Unkerredung des Vertreters

der „Daily Mail“ mit dem franzöſiſchen Miniſterpräſidenten Auskunft,
über deren Jnhalt u. a. folgendes berichtet wird:

Der er Premierminiſter ſei zwar der Anſicht, daß die
deutſchen Finanzleute vorſätzlich auf einen Krach hingearbeitet hätten
und hierbei durch die Unfähigkeit der deutſchen Regierung unterſtützt
worden ſeien, daß er aber nicht das Recht beanſpruchen werde, fran
zöſiſche Truppen in das Ruhrgebiet einrücken zu laſſen. Er
wünſche, daß eine feſte Politik gemacht werde, aber er wünſche auch,
daß die Entente ſie gemeinſam durchführe. Er habe keine Sympathie
für die Form von Verhandlungen bei Zuſammenkünſten des Oberſten
Rates, die bisher üblich war, aber er ſei durchaus bereit, mit Lloyd
George und Schanzer zu beraten, wo und wann es für wünſchenswert
gehalten werde, in einer neuen Form des Oberſten Rates, zu der Sach
verſtändige eine Tagesordnung vorbereitet hätten und keine plötzlichen
Entſchließungen vorgebracht und angenommen werden; das ſei es, was
Poincaré bevorzuge. Er hoffe, daß die Einigkeit der Alliierten ange
ſichts der neuen Entwicklung der deutſchen Finanzlage aufrecht erhalten
werde. Gegenwärtig habe Poincaré geſagt, ſtehen wir der paradoxen
Tatſache gegenüber, daß Deutſchland bankrott iſt, während ſeine
Finanzleutke, Kaufleute und Fabrikanten jeden Tag reicher werden.
Deshalb ſei eine ſtrikte Kontrolle der deutſchen Finanzen durch die
Alliierten, und zwar beſonders der großen Gewinne, die von den
deutſchen Exporteuren und Fabrikanten infolge des niedrigen Mark
kurſes gemacht würden, erforderlich.

Alſo: Deutſchland iſt bankerott, aber reich. Das iſt allerdings
genau ſo paradox wie der Sachverſtand Poincaréss in Wirtſchafts
fragen überhaupt, der ſtets vom Wiederaufbau redet, aber nicht einmal
die Zügelloſigkeiten ſeiner Beſaßungsgenerale verhindern, geſchweige
trgee Höhe der franzöſiſchen Armee herabminde?n
ann!

Zuſammenkunft der Miniſterpräſidenten in London.
Rom 12. Juli. (Reuter.) In Regierungskreiſen verlautet, daß

Ppincaré mit Rückſicht auf die jetzige Lage in Deutſchland eingeladen
werden wird, zu einer Beſprechung der Miniſterpräſidenten nach Lon
don zu kommen. Der Zuſammenkunft werde eine Konferenz des Ober
ſten Rates folgen, an der italieniſche und belgiſche Vertreter teilnehmen
werden.

In diplomatiſchen Kreiſen Londons eingetroffene Pariſer Berichte
beſagen, daß Frankreichs Haltung gegenüber der Politik Großbritan

niens und der Politik der Bankiers die für eine Unterſtützung Deutſch
lands bei den Reparationszahlungen eintreten, eine gewiſſe Mäßigung
erfahren haben. Man glaube daß auf die Konferenz des britiſchen und
des ſranzöſiſchen Premierminiſters eine ſolche der alliierten Finanz
miniſter und Sachverſtändigen folgen werde, auf der auch die deutſche
Finanzlage im allgemeinen und die Frage von Anleihe und Obliga-
tionen, ſowie die Möglichkeit eines Moratoriums erörtert werden ſoll.

Siebzig Milliarden Zwangsanleihe.

WVierprozentige Verzinſung
Jm Steuerausſchuß des Reichstages wurde am 11. Juli nach

einem Vermittlungsantrag des Demokraten Fiſcher der Geſamtbetrag
der Zwangsanleihe auf 70 Milliarden Papiermark feſtgeſetzt. Fiſcher
führte aus, daß gegenüber der Summe von 45 Milliarden beim Steuer
kompromiß und der Regierungsvorlage von 60 Milliarden mit dieſer
Summe der Geldentwertung genügend Rechnung getragen ſei, um zu
dem beabſichtigten Ergebnis einer Goldmilliarde zu gelangen. Falls
im Plenum der ren nach den drei Freijahren wider Erwarten
unter 4 Prozent feſtgeſett werden würde, behielt ſich

in e e en

Aufforderung zur Rückgabe der deutſchen chemiſchen Patente ergangen.

Fiſcher vor, wie

Paris, 12. Juli. (WTB.) Petit Journal gibt von den geſtrigen
Beratungen der Delegierten der Reparationskommiſſion über die deutſche
Lage folgenden Bericht: Sir Robert Bradbury hat die Annahme eines
neuen Moratoriums vorgeſchlagen, das nicht nur die völlige Aufhebung
aller Goldzahlungen für zwei vder gar drei Jahre vorſieht, ſondern auch
für den gleichen Zeitraum eine weſentliche Herabſetzung der Sachliefe

rungen enthalten ſoll. Das Petit Journal ſagt, dieſer Vorſchlag verſuche
die Ausführung des Abkommens von Wiesbaden gerade in dem Augen
blick aufzuheben, in dem das Abkommen endlich verwirklicht werden ſoll,
und Frankreich jeder Art von Reparativnszahlungen bis zum Jahre
1925 zu berauben Die Delegierten für Belgien und Jtalien haben ſich,

wie das Blatt zu wiſſen glaubt, mit mehr vder weniger wichtigen Vor
behalten dem engliſchen Vorſchlag angeſchloſſen Dubois hat nur er
zielen können, daß keine Entſcheidung getroffen wird, bevor der Garantie

ausſchuß nach Paris zurückkehrt

Das offizielle Moratoriumsgeſuch.
Paris, 12. Juli. (Priv.-Telegr.) Wie das „Echo de Paris

mitteilt, ſei es wahrſcheinlich, daß vielleicht ſchon heute ein offizielles
Erſuchen um ein Moratorium von ſeiten der deutſchen Delegierten
formuliert werde, aber die Reparationskommiſſion werde erſt darüber
Beſchluß faſſen, nachdem ſie den Bericht des Kontrollausſchuſſes er
halten habe.

Heutſchpolniſche Wirtſchaftsverhandlungen
Berlin 12. Juli. (Drahtbericht unſerer Berliner Redaktiott.)

Morgen wird eine deutſche Delegation nach Warſchau reiſen, um mit der
polniſchen Regierung das Programm der gegenſeitigen wirtſchaftlichen
Beziehungen zu beſprechen. Die Aufgabe der Delegation wird vor allem
darin beſtehen, eine vernünftige Rechtsgrundlage zu finden. Offenbar
iſt e un die Ab wehrmaßnahmen der deutſchen Induſtrie emnp
findlich getroffen worden. Aber guch Deutſchland hat ein Intereſſe
dargit, ſich Abſatzgebiete im Oſten zu erhalten. e

der auf 60 Milliarden zurückzugehen. Die Anleihe iſt mit zwei Drittel
bis zum 28. Februar 1928 in Verbindung mit der Abgabe der erſten
Vermögensſtenererklärung zu zahlen Frühere Zahlungen werden durch
Herabſetzung des Zeichnungskurſes belohnt. Er beträgt im Juli 1922
94 Prozent, Auguſt 96 Prozent, September 98 Prozent, Oktober No
vember 100 Prozent, Dezember 101 Prozent, ſteigend bis 106 Prozent
für Zahlungen ab März 1923. Erreicht die Anleihe nicht den feſtge
ſetzten Betrag ſo findet eine Nachumlage ſtatt, bei einer Überſchreitung
wird anteilmäßig zurückgezahlt. Dem Beſitz wird ein großes Opfer
zugemutet, jedoch ſind die Friſten für die Einzahlung ſo geſtellt worden.
daß der Geldknappheit Rechnung getragen wird. h

Die leichte Beſſerung des Markkurſes

darf noch nicht zu verfrühten Optimismus führen. Zwar kam man
von dem bisher erreichten Höchſtkurs von 550 für den Dollar auf
495 herunter und es iſt möglich, daß ein weiterer Rückgang bevor
ſteht. Auch Jnduſtriepapiere verloren einen Teil der Kursſteigerung
der letzten Tage, und die Spekulation ſcheint ihren Höhepunkt über
ſchritten zu haben. Nicht aber die eigentlichen Urſachen der Mark
verſchlechterung, die ſich nun erſt zeigen werden, wenn die übertrei
bungen der reinen Spekulation wegfallen. Die panikartige Flucht vor
der Mark, wie ſie in Berlin ungefähr ſeit Wochenfriſt andauerte, hängt
nur zum Teil mit den Haupturſachen des noch viel gefährlicheren all
mählichen aber unaufhaltſamen Sinkens der Mark zuſammen, das ſeit
dem Scheitern der Anleiheverhandlungen durch die mongtlichen Deviſen
zahlungen notwendigerweiſe herbeigeführt und durch die Bedrohung der
deutſchen Produktion von Seiten der Kohlenwirtſchaft weiter ver
ſchärft werden muß. Wenn nach dem auch durch die Zeitungsloſigkeit
Berlins unterſtützten Deviſentrubel eine gewiſſe Kursabſchwächung
ſicher zu erwarten war, ſo iſt doch eben ſo ſicher das weitere Andauern
des ſtetigen Abwärtsgleitens unſerer Währung, das nur durch eine
neue Regelung der Reparationsfrage, durch eine Anleihe und durch
eine auf einem produktiven Arbeitsfrieden aufgebaute Kohlenwirtſchaft
ernſthaft aufgehalten werden kann.

Ohne Schwanken!

Die Demokratiſche Partei veröffentlicht folgenden Aufruf:
Trotzdem die ſozialiſtiſchen Parteien und Gewerkſchaften ſich an

ſcheinend entſchloſſen haben, auf eine dritte Wiederholung der Straßen
kundgebungen zu verzichten, werden in einzelnen Landesteilen General
ſtreiks“ „Teuerungskundgebungen“ uſw. geplant. Offenbar haben die
verantwortungsbewußten Führer den Einfluß auf einen Teil der
Maſſe verloren. Unverantwortliche Führer ſuchen die Maſſe an ſich
zu ziehen.

Die Demokratiſche Partei lehnt wiederholt jede Gemeinſchaft mit
ſolchen Straßenveranſtaltungen und jede Verantwortung für ſolche ab.

Wer ſich an Kundgebungen dieſer Art beteiligt, entfernt ſich von der
demokratiſchen Staatsauffaſſung und dient der Gewaltpolitik, die letzten
Endes immer reaktionär iſt.

Wir erſuchen alle demokratiſchen Republikaner, jede Beteiligung
an ſolchen Kundgebungen abzulehnen. Wir erſuchen, ſich dem Terror
der Putſchiſten mit allen Mitteln zu widerſetzen. Wir erſuchen, die
Arbeit auf jeden Fall weiterzuführen. Von der Staatsgewalt er
warten wir, daß ſie jeder Störung der Ordnung, möge ſie von rechts
oder links kommen, rückſichtslos entgegentritt.

Die deutſche Republik muß, ohne Schwanken nach rechts und links
Ruhe, Ordnung und Sicherheit aller Staatsbürger erzwingen können.

Die Parteileitung der Demokratiſchen Partei.
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Der Kampf um das Schutzgeſetz.

Berlin, 12. Juli.
Gegen Bayerns Sonderſtellung. Herausfordernde Rede des Deutſch
völkiſchen Sprechers Gräf. Der Reichskanzler über die nationale

Notwendigkeit des Schutzgeſetzes.
Die Ausſprache des Reichstages zur 2. Leſung über das Geſetzum Schutze der Republik die geſtern nach den vorausgegangenen a

hrungen des Berichterſtatters über die Arbeiten des Rechtsausſchuſſes
und nach der prinzipiell ablehnenden Erklärung des vaheriſchen Ver
kreters zu dem Geſetz in ſeiner jetzigen Faſſung folgte, zeigt, daß noch
keineswegs bei allen Parteien der Standpunkt zu dem Geſetzentwurf
endgültig gefunden Das kam ſchon in der Rede des We

s früheren Reichswirtſchaftsminiſters Wiſſell,
ich zum Ausdruck Gegenüber der bayeriſchen Auffaſſung prägte

er den treffenden Satz: Wenn beſondere Rückſichten verlangt werden
dürften, ſo hätten den erſten e darauf diejenigen, die ſich ent
e zur Republik und zu ihrer Verteidigung bekennen Er warf

em en Geſandten v. Preger vor, daß er durch die wiſſentlich
unrichtige ehauptung von dem Vorhandenſein eines dem bayeriſchen
Erlaß gleich gearteten preußiſchen Erlaſſes Stimmung gegen das Geſetz
zu machen verſucht habe. Kber die Haltung der Sozialdemokratie ver
mochte Wiſſell nur zu ſagen, ſeine Fraktion mache ihre ſchließliche Stel
lungnahme abhängig von den Umanderungen, die die Vorlage in der
2, und 3. Leſung erfahren werde, vor allem aber auch von der Be
ſchaffenheit der weiteren Geſetze, die mit dem Schutz der Republik in
Verbindung a dem Beamtendiſziplinargeſetz, dem Geſetz zur Schaf

einer Reichskriminalpolizei und auch von dem Amneſtiegeſetz.rn der ſogialdemokratiſche Sprecher ſich bei aller Schärfe der
ik erfolgreich um eine ruhige Form ſeiner Ausführungen bemüht
e, verſetzte der deutſchnationale Abg. Gräf durch ſeine provoSie Art das Haus alsbald in große n c ver

urteilte das Geſetz als ein Produkt der ſchlotternden Angſt vor der
Straße, unter deren Druck die Ausſchußberatungen zuſtande gekommen
eien, und warf der Sozialdemokratie Heuchelei vor, da ſie früher pou. Attentate verherrlicht habe, während ſie ſetzt be die en

dung Rathenaus Entrüſtung Heuchele. Als Gräf ſagte, die Behaup
S des ſozialdemokratiſchen Abg. Stampfer, der Attentäter Friedrich
Adler ſei verrückt geweſen, treffe zweifellos zu, denn Adler ſei ja So
ne re auf der Linken ein ſolcher Sturm der Empörung,

Präſident Löbe nur mit großer Mühe und mit Hilfe mehrererOrdnungsrufe das Haus wieder einigermaßen zu beruhigen re
Die Schlußworte Gräfs allerdings erweckten neben Empörung auch ein

s Teil Heiterkeit, denn ſie kündigten an, daß gegenüber der Angſt
Republikaner die Kraft der deutſchnationalen und der völkiſchen
le ſich durchſetzen werde. Reichsjuſtigminiſter Dr. Radbruch,

der nach ihm den Staatsgerichtshof gegen den Vorwurf des Ausnahme
ts in utz nahm hatte den Beifall des Hauſes, als er den
chnationalen zurief, daß ſie den von ihnen erwarteten Trennungs

en r gezogen hätten, ſolange ſie Männer wie den Vorredner
ihren Reihen duldeken. Gegen die maßloſen Provokationen Gräfs

wendet guch der Sprecher des Zentrums Dr. Bell. Abg. Dr.
Kahl (D. Vpt) ſpricht den Willen ſeiner Parkei aus, die Verfaſſung
g. ſchützen Er warnt vor einer Vergiftung der Atmoſphäre durch den

orwurf „Mörderpartei“ und wirft der Linken vor, daß ſie die regk
tionäve Entwicklung durch ihre Beſchimpfung des iſtorſch Wertvollen
erſt in dieſem Maße hervorgerufen habe. Dabei kommt es wieder zu
Lärmſzenen. Das Schutzgeſetz müßte nach allen Seiten gleichmäßig
angewendet werden.

Abg. Schücking (Dem.)
S e der Scham darüber Ausdruck, daß das deutſche Volk heute ein

ches Geſetz nötig hat. Der Kritik des Abg. Dr. Bell an der Rede
des Deutſchnationalen kann ich mich nur anſchließen. Wir Demokraten
pflegen den altgermaniſchen

Gedanken vom Jndividuum und ſeiner Freiheit
Von ihr darf nur ſo viel dem Staatsgedanken geopfert werden, wie
unbedingt nöbig iſt. Die preußiſche Methode darf nicht wiederkehren,
wonach e B. ein Beamter diſziplinariſch beſtraft worden iſt, weil er
einem Sozialdemokraten die Hand gegeben und ſich dadurch in cht
bare e zu einer den Umſturz anſtrebenden Perſon geſetzt habe.
Der Redner verkeidigt energiſch das Recht der Oppoſition. Jemanden
s ſeiner Zugehörigkeit zur Oppoſition ächten und verfemen zu

en, iſt unzuläſſig

der Reichskanzler
ein. Er wendet ſich Segen die heftigen Angriffe von rechts und ſchildert

die furchtbare Gefahr, in die durch den Rechtsradikalismus unſer poli
ches Leben immer wieder gebracht wird. Wovor müſſen wir uns

hüten Daß wir mit dem Geſetz zu ſpät kommen. Sehen Sie (nach
vechts) nicht, daß in den Gebieten Deutſchlands, wo bisher die Revo
iutionsbewegung kaum irgendwelchen Schatten hinterlaſſen hat, daß

ich erinnere an Darmſtadt, an meine badiſche Heimat gerade jetzt
eine ganz

elementare Bewegung durch die unteren Schichten des Volkes
dur ten angen iſt Der Glaube hat in weiten Schichten des Volkes

ſeider Eingang gefunden, daß es der Regierung und den führenden
Seht nicht ernſt war mit ihren Maßnahmen gegen die Mörder
Lebhaftes: Sehr richtigl) Glauben Sie, daß Vorkommniſſe

irgendwie i rn finden können (Zuruf: Vorbeugen!) Ja,

a he m ſofor W e e um dergiftung aufzuräumen, die ta ch vorhanden iſt. türmiſche Zu
ſtimmung links.) Deshalb iſt es

abſolut notwendig, dieſem Geſetz alsbald Geltung zu verſchaffen.
Der u Emminger hat in ſeiner Kritik zweifellos Kbertreibungen
ganz oſer Art gebvaucht. Jſt denn der Staatsgerichtshof an
etwas Neues e wir nicht in anderen Dingen auch Staats
r e geſchaffen Wer immer mit geſchichtlichen Veränderungen

oht, wie es der Emminger getan hat, der verſündigt ſich am
Reich. (Lebhafte en mmung links.) Haben nicht auch andere Länder
Opfer bringen müſſen, die ihnen ſchmerzlich geweſen ſind? Aber keinem

iſt es eingefallen, in einer ſo ſchweren Stunde mit geſchichtlichen Ver
n n zu drohen Das wird für die Dauer unerträglich. (Stür

miſche Zuſtimmung links.) In Bahern muß das Gerede von der Los1öſung ören! Das heißt die Gegenſätze im Volk unerträglich
ſteigern! Es iſt doch aber

Zuſammenarbeit aller Schichten des Volkes
notwendig. Furchtbar laſten die Reparationen auf uns Jnner
politiſch iſt eine Hochſpannung eingetreten. Das Schutzgeſetz iſt not
wendig um e zu verhüten!Nächſte Sitzung: Mittwoch.

Preußiſcher Landtag.

Berlin, 12. Juli.
Annahme des Amneſtiegeſetzes. Dank für Oberſchleſien.

Der Geſetzentwurf über An derung der land w irtſchaft
lichen Unfallverſicherung wurde in zweiter und dritter Le
ſung angenommen.

Das Schutzpolizeibegam ten Meſch wird in dritter Leſung
enehmigt, ebenſo eine Entſchließung, welche die lebenslängliche Anelung bei der Schutzpolizei anſtrebt.

ſieEs folgt die
dritte Beratung des Amneſtiegeſetzes

und der Diſziplinargeſetze für Richter und Beamte. Zum Ammneſtie
liegen mehrere Anträge vor, welche die in zweiter Leſung ge

ene Straffreiheit für Teilnahme am Eiſenbahnerſtreik wiederher
tellen wollen.

Abg. v. d. Oſten 7 warnt davor, einen Weg zu betreten, der
u Gewaltſtaat überleiten müſſe. Auch die demokratiſche Partei

aherns deile dieſe Befürchtung. Gewalkgeſetze könnten die deutſche
Republik nicht beliebt machen. Wir haben grundſätzlich immer wieder
betont, daß wir lediglich auf verfaſſungsmäßigem Wege eine andere
Regelung der Verhältniſſe herbeiführen wollen.

Miniſter Severing: Auch ich bin der Meinung, daß die heutige
Atmoſphäre nicht zuletzt auf den Druck der Entente zurückzuführen iſt
Aber Reden, wie die Helfferichs, vermehren dieſen Druck nur. Ein
Redakteur des „Deutſchen Tageblattes“ rief

zu einer neuen Bartholomäusnacht
auf. ört, hört!) In allen Provinzen gibt es Verſchwörungsnetze,e wer u acht von den Deutſchnationalen organiſtert, doch von

dieſen wohlwollend unterſtützt werden. Das e e richtete
ſich ausſchließlich gegen Sozialiſten das vorliegende Geſetz a e
Mörder, ganz gleich, ob und wo ſie ſitzen. Jch werde unnachſichtlich
gegen jeden Beamten vorgehen, von dem ich erfahre, daß er ſich in

Nach einer typiſchen Bahernrede des Abg. Emnminger greift r r

Wichtiges vom Cage.
Das engliſche Kabinett hat ſich mit der deutſchen Kriſis beſchäftigt,

Lloyd George betonte, daß nur die Vereinigten Staaten die Mitkel
beſäßen, um ſie zu beſchwören. Lloyd George ſcheint ſich bereit erklärt
u haben, auf 22 Proz. der deutſchen m e e zugunſtenFrankreichs zu verzichten, falls Frankreichs ſeinerſeits al Gewalt

maßnahmen, wie z. B. die Beſetzung des Ruhrreviers, verzichten würde.
Jedenfalls ſcheint feſtzuſtehen, daß Amerika erſt dann in eine eurv
päiſche Hilfsaktion eintreten wird, wenn zwiſchen Frankreich und Eng

land ein Einverſtändnis über einen gemeinſchaftlichen Wirtſchaftsplan
erzielt worden iſt.

Der Verlag K. F. Koehler in Leipzig kündigt das Buch Wil
lm II.: „Ereigniſſe und Geſtalten aus den Jahren 1878 bis 1918“

ür Ende Oktober an. Seine vierzehn Kapitel werden lauten: Bis
marck, Caprivi, Hohenlohe, Bülow Bethmann, Meine Mitarbeiter
er dem Gebiet der Verwaltung, Wiſſenſchaft und Kunſt, Mein Ver
hältnis zur Kirche, Heer und Flotte, e Gerihe der Papſt und
ber Frieden, der feindliche und der neutrale Gerichtshof, die Schuld-
frage, der Umſturz und Deutſchlands Zukunft.

Das polniſche ſtatiſtiſche er r auf Grund der letzten
du v berechnet, daß Polen ohne Wilna und ren War undohne die Armee 25 Millionen Einwohner hat. Unter ihnen ſind nur
17,4 Millionen Polen. Obwohl dieſe S noch zweifelsohne zugunſten
der polniſchen Nationalität erheblich gefärbt iſt, ergibt die Statiſtik
noch, daß in dem Reiche die nicht polniſche Bevölkerung faſt ein Drittel
beträgt. Von einem Nationalitätsſtaate kann daher füglich nicht ge
s werden. Um ſo mehr ſollten die Polen endlich aufhören, die

inderheiten zu bedrücken.

Jm ſtädtiſchen Gaswerk zu Düſſeldorf ſtellten die Arbeiter um
9 Uhr vormittags die Arbeit ein, nachdem ſie neue Forderungen vor
gelegt hatten. Die Arbeitseinſtellung wurde von der Organiſation
gemißbilligt und die Arbeit darauf wieder aufgenommen.

t

Nach dem Ausſchußbeſchluß des Reichstags werden zur Beſeitigung
der Hoheitszeichen der alten Staatsform zunächſt die Kronen auf den
Fahnenmaſten des Reichstagsgebäudes beſeitigt. Weitere Schmuck
veränderungen werden vorbereitet.

Die in Heſſen beſtehende des deutſchvölkiſchen
Schutz und Trutzbundes wurde aufgelöſt und verboten.

Der Präſident der argentiniſchen Republik traf n in Rom
ein und wurde bei ſeiner Ankunft vom König, dem Miniſterpräſi
denten, den Präſidenten der Kammer und Senat und Vertretern der
Behörden empfangen. Dann ſtattete er dem Papſt und dem Kardinal
ſtaatsſekretär Gaſparri Beſuche ab.

g

General Le Rond iſt, aus Oberſchleſien kommend, vormittags in
Paris eingetroffen. Sein Name wird mit dem Druck der alliterten
Beſatzung in Oberſchleſien, mit Ungerechtigkeit und man
gelndem politiſchen Schutz der Deutſchen verknüpft bleiben.

irgendeiner Weiſe an einer monarchiſtiſchen Agitation beteilige, nicht,
daß ich es ihm übel nehme, monarchiſtiſch geſinnt zu ſein, aber wenn er

dieſer gewitterſchwangeren Zeit eine monarchiſche Tätigkeit entfaltet,

o muß er
wegen Dummheit aus dem Amte gebracht

werden. Wird im übrigen von der Linken mit denſelben Mitteln gegen
die Republik gearbeitet, ſo werde ich den Beweis erbringen t ieSe r nicht unter einem Ausnahmegeſetz gegen rechts tehen.

ifa
bg. Schumann Halle (Komm.) e aus der Anwendung des

Geſetzes auch Gefahren für ſeine Partei heraufziehen und fordert Ausdehnung des re auch auf die Eſenbahner
Abg. Rabold (USP.). Dank dem Umfall der Demokraten und

eines Teiles des Zentrums ſeien die Eiſenbahner aus dem Amneſtie

Das Amneſtiegeſetz wird nunmehr auch in dritter Leſung ange
nommen. Die der Eiſenbahner wird abermals abgelehnt. Jn der Geſamtabſtimmung ſtimmen 285 für das Geſetz, 59
dagegen. Auch das Diſziplinargeſetz für nichtrichterliche Beamte wird
mit 263 gegen 90 Stimmen angenommen, das Diſziplinarrecht für
Richter mit 264 gegen 88 Stimmen ebenfalls angenommen.

Angenommen werden mehrere Entſchließungen des Verfaſſungs
ausſchuſſes, die leitenden Stellen der e und der Juſtiz an
unbedingt zuverlä t Anhänger der republikaniſchen Verfaſſung zu
übertragen, die Schulbibliotheken zu reinigen und Schulbücher mit Ver
herrlichung der Monarchie außer Gebrauch zu ſetzen. Angenommen
wird ferner ein Antrag der Sozialiſten auf Entfernung der Bilder und
Büſten des letzten Hohenzollern aus Schulen und Amtsräumen.

Die dritte Beratung des Autonvmiegeſetzes für Oberſchleſien leitet
Präſident Leinert mit einer Anſprache ein, in der er darauf hinweiſt,
daß heute der Tag iſt, an dem nach dreijähriger Knechtſchaft kein
fremder Soldat und kein fremder Beamter mehr in Oberſchleſien iſt.
Er dankt den Oberſchleſiern für die Leiden, die ſie für das Deutſchtum
erlitten haben, und bittet die an Polen gekommenen Oberſchleſier, uns
Treue zu halten, wie ſie unſererſeits auch gehalten werde. Das Auto
nomiegeſetz ſoll der erſte Gruß ſein an die Brüder und Schweſtern.
Er hoffe deshalb, daß das We in dieſem Sinne angenommen werde.

Das Geſetz wird gegen die Stimmen der Unabhängigen und Kom
muniſten angenommen.rün dert Leinert wird ermächtigt, Zeitpunkt und Tagesordnung

der nächſten Sitzung feſtzuſetzen. Vovausſichtlich wird dieſe am
27. September ſtattfinden.

Außenpolitiſche Aberſicht.

Die kommuniſtiſche Internationale zu Deutſchlands inner
politiſchen Verhältniſſen.

Berlin, 11. Juli. (Priv.-Telegr.) Die Rote Fahne bringt einen
Aufruf des Exekutivkomitees der kommuniſtiſchen Jnternationale an
die deutſchen Arbeiter und Arbeiterinnen, der ſich gegen den Eintritt
der USPD. in die Regierung ausſpricht und ſchließt: Proletarier
Deutſchlands! Werft in einheitlicher Front die Re aktion nieder!
Nieder mit der bürgerlichen Koalitionsregierungl Es lebe der Kampf
um die Arbeiterregierung! Das Schwert gegen die monarchiſche Re
aktion! Der Aufruf iſt aus Moskan vom 8. Juli datiert.

Wahnſinnstat fanatiſcher Jren.

Belfaſt, 11. Juli. (WTB.) Jriſche Jrreguläre haben fünfEiſenbahnbrücken in die Luft geſprengt. Dadurch iſt die Bahnverbin

dung Belfaſt-Dublin unterbrochen.
Die Mitglieder der Reparationskommiſſion ſchieben in dieſen beiden

e keine feſtgelegte Anſicht zu haben, denn in erſter Linie glaubten
ſie, daß Deutſchland den Verfalltag vom 15. Juli vorbeigehen laſſen

müſſe theoretiſch werde man die Zahlung von 50 Millivnen Goldmark
herabſetzen auf 33 Millionen, im Hinblick auf die Lieferungen, die
Deutſchland den Vereinigten Staaten geleiſtet habe.

Die Wahlen in Holland.
Wie erwartet werden konnte, hat die Einführung des Frauenwahl

rechts in Holland zu einer Erſtarkung der Rechtsparteien geführt.
Aber nicht nur darauf iſt die n nach rechts zurückzuführen,
ſondern auch auf die reaktionäre Strömung, die ſich ſeit einem Jahre
in Arbeitgeberkreiſen zeigt und ſich gegen die ſoziale Geſeßgebung
richtet, die unter dem Druck der revolutivnären Wühlungen im Jahre
1918 von der Arbeiterſchaft erzwungen worden e

Die Konſervativen (Chriſtlich-Hiſtoriſ M(AntiRevolutionäre), die unter Führung des Petroleumkönigs Colyn
von der Shellgruppe ſtehen, haben von dieſer reaktionären Strömung
am meiſten Nutzen gezogen.Der Katheliſ9 en Partei iſt es offenbar bei dieſen Wahlen
noch gelungen, ihre Einheit zu bewahren, jedoch wird dieſe ſtärkſte
Fraktion ſehr darauf bedacht ſein müſſen, daß ſie die Arbeiter ſich nicht
allzuviel entfremdet, denn die Anzahl der ſozialiſtiſchen Abgeordneten
zeigt, daß wieder eine Menge katholiſcher Arbeiter die roten Liſten
gewählt haben. Die neuen Wählerinnen, auf die die Rechte ihre Hoff
nungen gebaut hat, haben tatſächlich in wen ihre Stimmen für
die Rechte abgegeben, aber doch nicht in dem Maße, daß ſie die Über
läufer unter den Männern überſtimmen konnten.

en) und Militariſten

Deutſchland

Die Rathenan-Mörder wieder entkommen.
Berlin, 12. Juli. (WTB.) Von zuſtändiger Stelle wird ge

meldet. Die Fahndung nach den flüchtigen Mördern Rathenaus in
Mitteldeutſchland hat leider noch zu keinem Ergebnis geführt. Da bei
Packebuſch (Bez. Magdeburg) eine ſichere Spur von den Tätern fehlte,
r möglich, daß dieſe ſich noch in der gleichen Nacht verbergen
onnten.

Laut „Vorwärts“ haben ſt in der Gegend von Oebisfelde (Kr.
Gardelegen) auf den Berliner Polizeiaufruf eine ganze Anzahl Leute
gemeldet, die die Mörder geſehen haben wollen. Die anſcheinend
wichtigſte Meldung ſtammt von einem Volksſchullehrer, der zwei
junge Leute geſehen haben will, deren Signalement dem der Mörder
entſprechen ſoll. Zur Prüfung dieſer Angaben begab ſich der Chef derAbteilung Ia des Berliner Hollgeidräſtdiums aus Gardelegen ſofort

nach Oebisfelde zur Vernehmung der neuen Zeugen.
Erhöhung der Belohnung.

Berlin, 12. Juli. (WTB.) Außer der bereits ausgeſetzten
Summe von einer Million Mark hat die Reichsregierung noch
einen weiteren Betrag von einer Million Mark ausgeſetzt, und zwar
lediglich für die Perſonen, welche Fiſcher und Kern ergreifen oder zurErgreifung und demnächſtigen Ablieferung an deutſche Behörden bei
tragen.

Verhaftung in Wißmar.
Wißmar, 11. Juli. (WTB.) Jm Zuſammenhang mit der Ver

folgung der Rathenaumörder wurden zwei junge Leute verhaftet.
Killinger kommt vor den Staatsgerichtshof.

Berlin, 12. Juli. re Der frühere Kapitänleut-nant v. Killinger, der vom Berliner Polizeipräſidium wegen Ver
dachtes der Teilnahme am Rathenaumord verhaftet worden war, iſt
dem Unterſuchungsrichter des Staatsgerichtshofes re worden.
Damit geht der Fall Killinger aus dem Bereich des preußiſchen Juſtig-
miniſters über an den Reichsjuſtizminiſter.

Der Schuldige des Scheidemann-Attentats.

ZJrankfurt e 11. Juli. wer Der mutmaßliche Attentäter auf Scheidemann, ein gewiſſer Brüdegam, von
deſſen Verhaftung in Trier wir kürzlich berichtet haben, ſoll bei ſeiner
erſten polizeilichen Vernehmung kein Hehl aus ſeiner politiſchen Be
tätigung und ſeinen Beziehungen zu ultrarechts gerichteten Kreiſen
gemacht haben, ebenſowenig, daß er wiederholt Beſprechungen mit leitenden Perſönlichkeiten dieſer Richtung in Frankfurt und auswärts bei

e e An dem Scheidemann Attentat hätte er ſich nicht
eteiligt, ſein Aufenthalt in Kaſſel zur kritiſchen Zeit wäre ein zu

fälliger geweſen.
„Er arbeitete nicht gern.“

Die Wohnungsinhaberin des Brüdegam in Frankfurt erklärt, daß
ihr Mieter ſehr viel ne Reiſen war und wiederholt mit „ſeinen
Herren“ zuſammenkam. Svviel ſie wiſſe, wären aber die
mit Brüdegam nicht immer ſehr zufrieden geweſen, denn Brüdegam
arbeitete nicht gerne. Heute iſt an die in Frankfurt wohnhafte Frau
des Verhafteten ein vom Berliner Polizeipräſidium zenſurierter Brief
angelangt, in dem der Verhaftete erſucht, für ihn einen Verteidiger
beſtellen zu wollen. Er erklärt darin u. a., die Unterſuchung ſchwebe
gegen ihn u. a. auch wegen des Attentats auf Rathenau.

Hohe Zeit!
Berlin 11. Juli. (WTB.) Jm Berliner Buchdruckerſtreik

wurde eine r erzielt. Die Arbeit wird Mittwoch früh wieder
aufgenommen. aß regelungen finden beiderſeits nicht ſtatt. Die
Streiktage werden nicht bezahlt.

Jns beſetzte Gebiet überführt.
Paräis, 12. Juli. (WTVB.) Die von den alliierten Regierungen

in Oberſchleſten wegen Anſchlages gegen die Beſatzungstruppen ver
urteilten 26 Perſonen haben am 4. Juli unter Begleitung franzöſiſcher
Gendarmen und engliſcher Polizeiſoldaten Oppeln verlaſſen und vor
läufig im e e Mainz Aufnahme gefunden. Wahrſchein
lich werden die zu Zuchthaus Verurteilten im Gefängnis Rheiubach,
die übrigen ihre Strafe in Andernach verbüßen.

Der Waffenfund in Kiel. SKiel, 12 e m Denen v Laut K. Z. war der hteſigen
Ententekommiſſion am Donnerstag verraten worden, daß im Marine
arſenal größere Mengen Maſchinengewehre verſteckt gehalten würdenEntente Hſſgere bezeichneten dann am Freitag auf dem Arſenal die
Stellen, die ſie zu ſehen wünſchten. Dort wurden, wie gemeldet, die
Maſchinengewehre gefunden, die die S der uns genehmigten Bewaff
nung überſchreiten. Eine Unterſuchung iſt eingeleitet.

Was koſtet heute das Wohnungsbauen?
Eine Zweizimmerwohnung: 280 000

Wir leſen in einer Frankfurter Zeitung
Hier wurde eine Bauruine, die lange Tee den Stein des An

ſtoßes in der Bevölkerung bildete, glücklich beſeitigt. Es handelt ſich
um ein Gebäude welches im Rohbau fertig war und durch das Woh
nungsamt erworben wurde. In dieſem Hauſe ſind vom Wohnungsamt
4 mal Drei- und 6 mal Zweizimmerwohnungen eingerichtet worden.

Die Baukoſten einſchließlich Erwerb des Rohbaues betragen
790 000 das entſpricht einem Preis von 230 für das Kubik-
meter umbauten Raumes oder von 67 000 C für eine Zweizimmer
bezw. 97000 C für eine Dreizimmerwohnung. Zum Vergleiche iſt
zu bemerken, daß heute für das Kubikmeter umbauten Raumes ca.
900 1000 A. oder 280 000 für eine Zweizimmer- und 400 000
für eine Dreizimmerwohnung gezahlt werden müſſen.
Starker Rückgang der Geburten und des Geburtenüberſchuſſes.

In den Jahren 1920 und 1921 iſt in ehe die Zahl der Ge

r r ner ar Jod 190 nd 1921 viel ſtärker als im letzten Vor
kviegsjahre 1913. Damals kamen auf je 1000 Einwohner 7,77 Ehe
n 1919 aber 18,32, 1920 ſogar 14,44 und 1921 immerhin
noch 12,02.

Aber trotz dieſer vermehrten Eheſchließungen zeigt die Geburten
ziffer doch einen ſehr ſtarken Rückgang. 1913 kamen auf je 1000 Ein
wohner im Staate Preußen 29,03 Geburten, 1920 aber nür noch 26,57
und 1921 ſank die Zahl ſogar auf 26,12. Dieſer ſtarke Rückgang dürfte
in der wirtſchaftlichen Lage ſeinen Grund haben, da reicher Kinder
egen e an als ein Luxus angeſehen wird, den man ſich nicht
iſten könne.

Erfreulicherweiſe iſt aber auch die Sterblichkeitsziffer noch mehr
geſunken. 1913 ſtarben in Preußen von je 1000 Einwohnern 14,90.
Dieſe ſtieg allerdings im Jahre 1926 auf 15,36. Doch iſt dieſe
geringe Vermehrung darauf zurückzuführen, da 1920 noch viele Per
onen an den Kriegsfolgen geſtorben ſind und daß in dem e auch
ie Grippe ſehr viele Spfer erfordert hat. 1921 ſank die Ziffer aber

auf 13,84. Dieſen Ziffern entſpricht dann auch der Geburtenüberſchuß.
Er betrug im Jahre 1913 auf je 1000 Einwohner 13,28, im Jahre
1920 ſank er infolge der hohen Sterblichkeitsziffer auf 10,34 und ſtieg
1921 wieder auf 11,44. Der Geburtenüberſchuß, der 1898 noch 16,7
betrug, zeigt alſo einen ſchreckenerregenden Rückgang.

Provinz und Nachbarländer.
Annahme des Lohnabkommenſ im Metallgewerbe.

Halle, 12. Juli. Die Funktionäre des Metallarbeiterverbandes
nahmen das neue Lohnabkommen an. Ob die am Donnerstag ſtatt
findende Mitgliederverſammlung das Gleiche tun wird, iſt noch fraglich.

Kleine Rundſchau.
Erſchoſſen aufgefunden wurde in Torgau an der e

Straße ein Mann aus Torgau. Anſcheinend iſt er von einem Feldhüter
als Kirſchdieb angeſehen und erſchoſſen worden. Beim Uberſchreiten
der Gleiſe wurde in Elſterwerda der Bahnarbeiter Emil Klinke,
der Vater einer großen Familie iſt, von einer Rangiermaſchine nieder
geworfen und durch Quetſchung ſo ſchwer verletzt, daß er inzwiſchen
einen Verwundungen erlegen iſt. An Fleiſchvergiftung e nd in um
iegenden Orten von Gardelgen in den letzten Tagen viele Perſonen
erkrankt. Der Streckenarbeiter Hausmann aus Schmalkalden warf
ſich in Elgersburg vor einem einfahrenden Zug auf die Schienen
und wurde trotz ſoforkiger Bremsperſuche des Lokomotivführers über
fahren und getötet. In Bretleben verunglückte in Ausübung
eines Berufes der Dachdeckermeiſter Karl Siegmann tödlich. Mil
dem Düngerſchlitten hat ein in Eders leben beſchäftigter Schweizer
ſein eigenes Kind überfahren. Es iſt den erhaltenen Quetſchwuden in
zwiſchen erlegen.
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Die Straße mit den Obſtkernen.
Wenn man das Beſtreben der Menſchen auf der Straße als Maß

tab für das Kulturniveau anwenden wollte, würden wir alle auf keiner
r hohen Stufe ſtehen. Diſziplinloſigkeit unſerer lieben Zeitgenoſſen

beim Paſſieren der Straßen, beim Einſteigen und Verlaſſen der Eiſen
bahnwagen, der Straßenbahnwagen und bei ſo vielen andern Gelegen
heiten ſind genügende Beweiſe ihrer Verſtändnisloſigkeit gegenüber

Dingen, um nicht zu ſagen Beweiſe ihrer Rückſichtsloſigkeit gegen
dem Nächſten und der Allgemeinheit.

Dieſe Untugenden ſind h guten Teil einer erblichen Be
laſtung zuzuſchreiben, und in der Regel begnügt man ſich, dieſe Mängel
der Erziehung, denn ſolche find es zweifellos mit Eile und ſonſtigen

gen. Es ſoll aber doch nicht überſehen werden,
daß dieſe Frage einen ernſteren Hintergrund hat. Angeſichts der all

ren Begriffsverwirrung über Anſtand und gute Sitten kann die
axe n ung über derlei Dinge in weit ſchlimmere Erſcheinungen

ausarten.
Man kann z. B. gerade jetzt, wo die Kirſchen wohl reif, aber ſehr

teuer ſind, täglich öfters die Beobachtung machen, daß Perſonen, die
in ihrem Außeren alle Attribute eines Kulturmenſchen zur Schau

auf der Straße im Dahingehen Kirſchen verzehren und dabei mit
r ter Selbſtverſtändlichkeit die Kerne in bunter Folge rechts und
inks aus dem Munde ſpucken. Nun iſt ja ein eilender Menſch mit

kauenden Backen an und für ſich ſchon gewiß kein äſthetiſcher Anblick
Es muß aber zugegeben werden, daß nicht jedermann zu einer kleinen
rer eine Ruhepauſe halten kann. Den Weg mit Obſt
ernen zu markieren die auf den Pflaſterſteinen zu ſchweren Stürzen

führen können, iſt jedoch im höchſten Grade ungezogen und unverant
wortlich Daß der liebenswürdige Paſſant dann am Schluß die praſle
Düte wie einen Luftballon in den Wind hieinflattern läßt, paßt voll
ſtändig zur e dieſer Sorte ziviliſierter Menſchen

Es wäre doch an der Zeit, daß ſich alle, die es angeht, eines
Beſſeren beſinnen und wieder zu den Sitten der Europäer zurück
kehren. Es könnte ſonſt geſchehen, daß wir eines Tages in einer in
einem arderen exotiſchen Lande erſcheinenden Zeitung einen Vergleich
e den Sitten und Gebräuchen in Deutſchland und Honoluſu
eſen können, der vielleicht nicht zu unſeren Gunſten ausfiele.

Zum Direktor der ſtädtiſchen Oberrealſchule in Halberſtadt
wurde der Studienrat Schinke gewählt, ein alter Merſeb ndSchüler des hieſigen r d rer

Die et Neben Kirſchen als Steinobſt ſteht namentlich
Beerenobſt aller Arten zum Verkauf. Erdbeeren, Stachelbeeren, Him
beeren, Johannisbeeren faſt alles iſt zu gleicher Zeit ausgereiftund bietet dem Gaumen mancherlei erwünſehte Abwechſelung. Bei

aller Nahrhaftigkeit des Obſtes ſei doch auf gewiſſe Vorſichtsmaß
nahmen hingewieſen, die bei ſeinem Genuſſe zu beachten bleiben. Un
re e Obſt ſollte man niemals eſſen, denn es birgt oft gan
Herde von Krankheitskeimen, und ſelbſt wo ſolche nicht vorhanden ſind
iſt das Verzehren ungewaſ enen und mit Schmutz behafteten Obſtes
umindeſt unappetitlich. Obſt, ſelbſt ganz geſundes, kann ferner, im
bermaß genoſſen, Perſonen mit ſchwacher Verdauung gefährlich wer

auf, daß ſie unreifes Obſt, namentlich unreife Beeren, ſo wenig als
den, da es eventuell Magen und Darmſtörungen hervorruft, derenJolgeerſcheinungen die Geſundheit ſchädigen. Eine große Unſitte iſt
das Verſchlucken von Kirſchkerne. Bei Kindern achte man ferner dar
möglich genießen. Die in den unreifen Beeren enthaltene Fruchtſäure,
die erſt zur Zeit der Reife ſich in Zucker umwandelt, wirkt ſchon in
geringen Menge im Magen giftig. Schließlich ſei vor dem Trinken
von Waſſer oder Bier unmittelbar nach reichlicherem Obſtgenuß drin
gend gewarnt, da auch dadurch leicht empfindliche Geſundheitsſchädi
gungen eintreten können. Beachtet man jedoch all dieſe Vorſichts
maßregeln, dann iſt ein ſogen. Obſtkur, d. h. eine längere, in ver
nünftigem Maße betriebene Ernährung durch Obſt jedem Körper zu
träglich, da ſie blutverbeſſernd wirkt und auch auf das Nervenſyſtem
von heilſamem Einfluſſe iſt. Schade, daß der hohe Preis des Obſtes
es heutzutgge mehr und mehr zu einer Delikateſſe ſtatt zu einem all
gemeinen Volksnahrungsmittel macht.

sandte Poſt Telegraphen und Fernſprechverkehr mit Oberſchleſien.Nachdem die Poſtanſtalten im polniſchen Abſtimmu e

en am 18. Juni an die polniſche Poſtverwaltung übergeben wor
en ſind, ehe für den Poſt, Telegraphen und Fernſprechverkehr mit

dieſem Gebiet die Beſtimmungen des Genfer Abkommens Dieſes unter
ſcheidet zwiſchen dem Verkehr innerhalb des bisherigen Abſtimmungs
gebiets und dem Verkehr zwiſchen dem übrigen Deutſchland und Pol
niſch Oberſchleſien. Im Verkehr zwiſchen Deutſche und Polniſche
Oerſchleſien wird der Poſtverkehr nach den bisherigen innerdeutſchen Vorſchriften fortgeführt. Jm Telegrammverkehr belragt die

Wortgebühr 2 A. 10 im Fernſprechverkehr gelten die innerdeutſchen
Gebühren Die in Deutſchland am Juli eingetretenen Gebühren
erhöhüngen erlangen im bisherigen Abſtimmungsgebiet erſt nach ſeiner
vollſtändigen Räumung durch die Interalliterte Kommiſſion Gelktung,
alſo erſt im Laufe des Juli. Der Verkehr zwiſchen dem übrigen
Deutſchland und Polniſch-Oberſchkeſien gilt grundſätz
lich als Auslandsverkehr, doch werden alle bisherigen Dienſtzweige auf
rechterhalten. Nur Poſtproteſtaufträge, Briefe mit Zuſtellungsurkunde
und Päckchen ſind bis auf weiteres nicht zugelaſſen. Der Paketverkehriſt vorläufig geſperrt; für ihn ſind umhige Auslandsgebühren vor

geſehen. Die Wortgebühr eines Telegramms beträgt 12 60 JmFernſprechverkehr bleiben die Sätze des innerdeutſchen Verkehrs in
Kraft. Die am 1. Juli eingetretene allgemeine Gebührenerhöhung gilt
auch für Sendungen nach Deutſch und Polniſch-Oberſchleſten

Nächtliche Ruheſtösrung. Hunde, die in Hausgrundſtücken wäh
rend der Nachtzeit e bellen bezw. heulen, geben öfters hieſigen
Einwohnern Grund zu Beſchwerden, da ſie hierdurch in der n
geſtört werden. Beſitzer von Hunden tun gut, rechtzeitig fü hilfe
beſorgt zu ſein. Nach den Beſtimmungen des Reichsſtrafgeſetzbuches
können Perſonen wegen Nichtverhinderung von Hundegebell, von
Hahnengeſchrei, Nichtſchließen von Fenſtern bei Klavierſpiel beſtraft
werden weil hierdurch die nächtliche Ruhe geſtört wird. Denn wer
tagsüber ſeinem Erwerb nachgeht, iſt des Nachts der Ruhe bedürftig.
Dies ſollten auch öfters rn Leute berückſichtigen, die in ſpäter Nacht
ſtunde noch Lieder auf den Straßen anſtimmen

Haltet beim Atmen den Mund geſchloſſen. Das iſt eine Regek,die man ſelbſt beachten ſoll und die man vor allem nicht breit
genug den Kindern einſchärfen kann. Beim Atmen durch den Mund
trifft die Luft ſozuſagen im Urzuſtande die Lungen, was ſelbſt dann
ſchädlich ſein kann, wen ſie frei iſt von Staub und Bakterien. Denn,
um nur einige Beiſpiele anzuführen, eine zu kalte Luft kann die
Schleimhäute reizen und Katarrhe verurſachen, eine zu trockene aber
kann ebenfalls reizbar wirken. Iſt nun aber, wie dies in Städten
regelmäßig der Fall iſt, der Luft noch bakterienhaltiger Staub bei
gemiſcht, ſo kann der Krankheitskeim direkt in die Lungen eindxringen,
was bekanntlich für die Tuberkuloſe beſonders häufig gilt. Alle dieſe
Schädlichkeiten vermindert die Naſenatmung oder hebt ſie ganz auf.
Jn der Naſenhöhle wird die Luft vorgewärmt, bevor ſie zur Lunge
gelangt, und nimmt, wenn ſie zu trocken ſein ſollte, von den beſtändig
feuchten Schleimhäuten Waſſer auf. Die mitgeführten Staubteile
bleiben an dem ſchleimigen Überzug der Naſenhöhlungen haften und
werden dann mit der Naſenabſonderung wieder aus dem Körper ent
fernt, ohne ſchädlich wirken zu können. Aber nicht nur das, es iſt
auch nachgewieſen worden, daß vielen, e Bakterien gegen
über, zum Beiſpiel dem Erxeger des Milzbrandes, der Naſenſchleim
antiſeptiſch wirkt, alſo die Anſteckungsgefahr beträchtlich vermindert.
Nicht unerwähnt mag auch bleiben, daß die Geruchsnerven der Naſe

in den meiſten Fällen eine verdorbene und ſchädliche Luft erkennen und
uns ſo vor der weiteren Atmung warnen.48 Hansverkauf. Jn den letzten Wochen haben mehrere Häuſer

ihre Beſitzer gewechſelt. So wurde vor 14 Tagen das Haus, Mälzer
ſtraße 5 meiſtbietend verkauft und erzielte einen Erlös von 80000
Vor 8 Tagen wurde das Nachbarhaus Mälzerſtraße 83 ebenfalls meiſt
bietend verkauft das Höchſtgebot betrug 88 000

Das 26. Königs und Preisſchießen des Zimmerſtutzen- Vereins
nahm am Montag und Dienstag ſeinen Jortgang. An den Schieß
ſtänden war an dieſen Tagen rege Beteiligung. Am Montag na
mittag kamen bei Konzert und Kinderbeluſtigungen die Kleinen auf
ihre Koſten. Geſtern endete nun das Schießen mit dem Schuß auf die
Königsſcheibe. Techniker Ungelänk Merſeburg konnte die Würde
des Schützenkönigs erwerben. Kronprinz wurde Tiſchlermeiſter
Ludwig Neumark und Prinz Klempnermeiſter Bötticher
Merſeburg. Die Meiſterſchaften können erſt anläßlich des Königs
balles morgen abend bekannt gemacht werden. Eine überaus ſtarke

e das Konzert mit Brillant- Feuerwerk verbunden am
ſtrigen nd erfahren. Das etwas lange Warten, auf dieS S n wurde durch die Großartigkeit des Feuerwerks

veichli elohnt.Auf dem Wochenmarkt hatte der Verkehr in den Morgenſtunden
unter dem niedergehenden Regen zu leiden. Die Warenvorräte waren
daher am frühen Vormittag größer als an den letzten Markttagen.
Aufallend waren die ſich auf den Tiſchen der Verkäufer türmenden
Mengen Kirſchen. Obwohl ſich in den letzten Tagen in den Laden
geſchäften eine leichte Preisſteigerung der beliebten Frucht bemerkbar
machte, war ſie auf dem Markt noch zum alten Preiſe teilweiſe ſogar
etwas e zu haben. Neue Kartoffeln koſteten heute in guter
Qualität 8 Mark das Pfund
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zeigt
das Volk noch die, welche dort zu befehlen hatten, dieſes Loſungswort die nötige Reife beſaßen. Der e en en a De

glichen die Zuſtände in welche das ruſſiſche Volk nun hineingetommen

war. Eine edaß ganze Jem ſten nur ein einziges

Von einem Angeſtellten
In den Reihen der Feſtbeſoldeten, vornehmſich der kaufmänniſchen

und vechniſchen Angeſtellten, erhebt ſich unter der Wucht der alles unter
öhlenden Teuerungsflut der Ruf nach Wochengehälbern. Die raſend
ortſchreitende Enkwertung der Mark macht jede haushälteriſche Dis

poſtkion des Monatsgehaltes zu einer Farce die keine Komik, ſondern
bitterernſte Gefühle auslöſt. Jch kenne eine Anzahl Kollegen, die ihren
Frauen das Haushaltsgeld in wöchentlichen der zehntägigen Raten ver
abfolgen, nicht weil ſie Verſchwendung vefürchten, nein, weil ſie durch
Tage der Einſchränküng, wenn nicht gar Entbehrung, die zur Ver
fügung ſtehende Summe ſtrecken wollen. Uber die Frage der Gehälterr er nicht geſprochen werden. Es braucht nur wer der älteren

eſtellten ſeinen jetzigen Gehalt durch 60 zu dividieren und das
Reſultat mit ſeinem Friedenseinkommen zu vergleichen, dann weiß er
e alb er mehr Sorgen hat als her n

e n e geſtatten eine leichtere Verteilung des Geldes über
ndie Tage ermöglichen, bei drohender Verteuerung ſtärkere

Einkäufe vorzunehmen, jeder Konjunktur zu folgen, was bisher nicht
t war, da die bewilligten Gehaltserhöhungen erſt zur Aus

lung gelangten, wenn die Teuerungsflut ſchon weiter geſtiegen war.
erden im Laufe eines Monats Aufbeſſerungen vereinbart, können

ſie bereits von der betreffenden Woche an geleiſtet werden. Die Preis
erhöhungen der Fabriken vichten ſich ja auch nicht nach Monaktsenden,
ſondern greifen von heute auf morgen Platz. Die Valuta kommandiert,
und ihre Härte empfindet der Arbeitnehmer mehr als der Arbeitgeber
was wohl nicht beſtritten werden dürfte.

Wochengehälter befreien von magteriellen Gedanken, die die Berufs
freudigkeit ungünſtig beeinfluſſen, für e Tage als Monatsgehälter.
Man braucht nur die Klagen und Geſpräche in der zweiten Hälfte eines
Monats anzuhören oder die ernſttrüben Geſichter der Haushaltenden zu
beobachten, ſie ſagen genug. Berufsbegeiſterung, die Triebkraft jeder
nie voll bewerteten höchſten Arbeitsleiſtung, das eigentlich ſchöpferiſche
Element, muß in ſich zuſammenſchrumpfen, wenn a Gedankengang
e n ſtört: wie ſoll ich die langen Tage zum Letzten noch

eiten
Wochengehälter laſſen noch Platz erkaufen am Tiſche der Kuſkur,

von dem die geiſteshungrige Mittelſchicht mehr und mehr vertrieben
wird. Bücher zum Studium fremder Sprachen, der kaufmänniſchen und
techniſchen Wiſſenſchaften, ſchöngeiſtige Literatur, Vorträge, Theater
uſw., alle Mittel zur Bereicherung des Geiſtes und de des ſittlichen
und kulturellen Lebens ſind nur noch. ſchwer zu erſtehen. Und doch ſind
ſie für die Geſundung unſeres Volkes und den wirtſchaftlichen Aufbau
im Vaterlande dringend notwendig.

Aufgabe der verſchiedenen Organiſationen iſt nun, die Frage der
Wöochengehälter in ihr Verhandlungsprogramm mit der Arbeitgeber
ſchaft aufzunehanen. e

WVetterwarte.
V. W. am 13. 7. (Oonnerstag): Mäßig warm, abwechſelnd wolkig

bis trüb, windig, zeitweiſe Regen 14. 7. (Freitag): Abwechſelnd
heiter und wolkig, etwas kühler, Regenſchauer

Selbſtmord einer Geiſteskranken.
s Ammendorf 12. Juli. Wie erinnerlich, wurden bei dem

Märzaufruhr 1920 mehrere Häuſer am Roſengarten fürchterlich zer
choſſen. Die in einem ſolchen wohnende unverehelichte Martha Zahn
verfiel ſeitdem in Verſolgungswahnſinn, der ſich infolge der letzten
Unruhen dermaßen verſchlimmerte, daß ſie den Tod in der Elſter
r Die Leiche der Zwanzigjährigen wurde jetzt vor dem Rechen
es Ammendorfer Mühlenwerkes gefunden.

s Göhren, 11. Juli. Eine verunglückte Landpartie erlebten hier
n drei Leipziger Herren, welche dieſelbe per Geſchirr unternommen
hatten. Als ſie am hieſigen Gaſthof abſtiegen, taumelte einer vor die
Pferde und dasſelbe trat ihm ein Glied vom linken Mittelfinger ab und
verletzte die andern ſchwer. Jm bewußtloſen Zuſtande brachten ihn
eine Kollegen zum nächſten Arzt. Der Verluſt iſt um ſo ſchwerer,derſelbe e Arbeiterſtande angehörend) den Schaden ſelbſt zu
tragen

Turnen Spiel Sport
VfL. in Köthen.

Eine außergewöhnlich gute Beſetzung, vor allen in den Läufen, wies
das Nat. Spo t von Köthen 02 am Sonntag auf. Neben beſter
mitteldeutſcher Klaſſe waren Deutſcher Sporkklub Berlin und S. C.
Charlottenburg am Start. Dieſe und die Magdeburger teilten ſich
denn auch in die Haupterfolge. Trotzdem vermochten VfL.s Leicht
athleten 2 Erfolge zu erringen. Mit 5,37 Meter wurde A. Lauten
ſchläger dritter im ar für Jugend 06707. Ein ſchönes Rennen
lieferte W. Roſt über 1500 Meter. Unter 19 Läufern, ſtark nach hinten
e lief er die erſten beiden Runden. Langſam arbeitete er ſich

ie
ch

dann in Spitzengruppe vor und ging ſchließlich als 4. durchs Ziel,
nachdem er noch in den letzten 100 Mtetern den Charlottenburger
Glücksmann überſpurtete.

Allgemeiner Turnverein.

Am Sonnabend, den 8. Juli, hielt der Allgemeine Turnvereineine erſte Generalverſammlung ab. Der Verein hat ſich vom Verein
ür Leibesübungen getrennt. Um ſeinen Turnbetrieb in der alten

eiſe wieder aufzunehmen, W die Turnſtunden Mittwochs und
Sonnabends in der Turnhalle Brauhausſtraße ſtatt. (Siehe Jnſerat
in der geſtrigen Nummer rn Mitglieder welche ſich beim Zu
ſammenſchluß mit dem VfB. abmeldeten, ſich aber nun wieder an
melden, treten, wenn dies bis zum 30. September geſchieht, in ihrealten Rechte wieder ein

Das Merſeburger Verbandskegeln.
Na am Sonntag den 2. Juli der Kegelklub Friſch drauf“ mitdem Reſultat von 26 do rch Kegelbruder Erben in Führung ge

gen war, nahm das Keget am Donnerstag den 6. Juli ſeinen
Wrldan und wie ſchon im letzten r bemerkt wurde, kamen auch

tatſächlich die Kegler von „Um mitt'n -Neu-Röſſen in Führung und
legten 266 und ſogar 273 Holz vor. Auch im Mannſchaftskegeln wur
den von 6 Mann vom ſelben Klub ein Geſamtreſultat von 600 Holz
geſchafft. Dieſe Vorlagen konnten am Freitag den 7. Juli von dem
vielleicht ſchwerſten Gegner „Fortuna“- Merſeburg nicht überſchoben
werden, trotzdem ſo mancher von den Zuſchauern mit Spannung ein
wenigſtens ebenbürtiges Reſultat erwartete Jedenfalls hatte die
Glücksgöttin n Patenkind „Fortung“ diesmal ſchmählich im Stich
elaſſen. Auch „Schur“ Merſeburg konnte kein nennenswertes Reſaltet erzielen, höchſtens ihr Kegelbruder Ellinger käme vielleicht

mit der guten Leiſtung von 258 Holz in Frage. Leider iſt dabei ein
kleiner Schiebfehler unterlaufen und bedarf noch der Aufklärung durch
den Geſamtvorſtand. Von dem andern Neu-Röſſener Kegelklub
„Saubuna“ wurde am Sonnabend den 8. Juli ebenfalls kein gleich
wertiges Reſultat erzielt er mußte ſich mit der beſten Nummer von
260 Holz beſcheiden. Uber den Kegelklub Edelweiß“ Merſeburg ſchien
gin ſelben Abend ein unglückſeliger Stern zu walten, denn die beſten
Schieber ſchien das Glück verlaſſen zu haben. Bei den andern Durch
ſchnittskeglern reicht es eben noch nicht, um ſolch ſchweren Wettkampf
anzutreten, denn mit dem Reſultat von 250 Holz von W. Hüttig kam
er als preisberechtigt nicht mehr in Frage Am Schlußtage trat
„Alte Herren Corbetha an und konnte durch zwei ſchöne Reſultate
Gang Mitglieder zeigen, daß auch die Dorfbewohner, wie ihr erſt

orſitzender ſehr launig bemerkte, in der Lage ſind zu kegeln.
Jm Reſtaurant „Goldene Kugel“ wurde dann die Preisverteilung

vorgenommen und als Verbandsmeiſter im Einzelkampf (50 Kugeln
in die Vollen) Kegelbruder A. Merkel, „Um mitt'n“Neu-Röſſen mitdem ſehr guten Reſultat von 278 Holz (Durchſnitt 546) mit einer
großen ſilbernen Plakette ausgezeichnet. Nachfolgende Kegelbrüder
erhielten eine kleine ſilberene Plakette, und zwar 2. Dieffenbecher(Um mitt'n) 266 Holz, 3. Hamann (Um ten 266, 4. Derſelbe 264,
5. Netſcher (Saubua) 260, 6. Berger (Alte Herren) 258. 7. Drexler
(Saubua) 256, 8. Rimbach (Um mitt'n) 256, 9. Erben (Friſch d255, 10. Wellershaus (Alte Herren) 253, 11. Rühlemann (Fortun
252 12. Merkel (Fortuna) 252. Dieſe 12 Mann (zwei letzten als Er
ſah bilden die Verbandsmannſchaft, welche demnächſt bei einen Städte
wettkampf die Farben unſerer Vaterſtadt würdig vertreten ſollen

Als beſte Mannſchaft kam Kegelkklub Um mitt'n?“-Neu-Röſſen
mit 600 Holz bei men in Frage und erhielt ebenfalls eine künſt
leriſch ausgeführte Plakettee offizielle Teil erledigt war, trat die Gemütlichkeit in
ihre Rechte und wurde das Tanzbein fleißig geſchwungen, wobei wo
manch Kegelbru der noch etliche fröhliche Stunden lebte, wel
durch keinen Mißklang geſtört wurden.

Bermiſchte Nachrichten
Ein Minendepot in die Luſt geflogen

Wie die Hamburger Nachrichten melden, iſt am Dienstag nach
mittag das Minendepot Groden bei Cuxhaven in die Luft geflogen
Nähere Meldungen ſind bisher nicht zu erhalten da alle Jernſprech
und Telegaphenleitungen geſtört ſind. Selbſt mit den Eiſenbahn
ſeitungen war eine Verbindung mit Cuxhaven nicht herzuſtellen. Von
der Oberpoſtdirektion wurde mitgeteilt, daß die Leitüngen infolge der
Exploſion unterbrochen ſeien auf Anordnung der Kommandantur Cux
haven ſei das Telegraphenamt geränmt, auch hätten die Bewohner vonEuxhaden und der angrenzenden Orte wegen weiterer Erdloſtonsgefahr

die Wohnungen rännten ſollen. Nach einer weiteren Meldung war esgegen ne nachmittags gekungen, eine notdürftige Verbindung mit

dem Telegraphenamt Enxrhaven herzuſtellen. Eine unmittelbare Se
fahr weiterer Exploſtonen habe zu dieſer Zeit nicht mehr beſtanden, der
Befehl zur Räumung der Stadt ſei zurückgezogen worden. Die Marine
verwaltung erhielt die Meldung, daß die Leuchtfenertürme im Hafen
e er infolge der Minenexploſion beſchädigt und außer Be
trieb ſeien.

Cuxhaven, 12. Juli. Die Exploſion im Minendepot in Groden
war gefolgt von einer Reihe ſchwerer Detonationen. Die Zahl der
Toten und Verwundeten wird jetzt auf 30 geſchätzt. Zurzeit des Un
glücks waren etwa 200 Arbeiter im Depot anweſend. Auch in Cux
haven wurden eine Anzahl von Perſonen durch Glasſcherben verlest,
Die Exploſionsgefahr iſt noch nicht ganz behoben.

Volkswirtſchaftliches.

Rotterungen vom l. Jul.
Die deutſche Mark Pfennige im Ausland.

Feſtgeſtellt auf Grund der amtlichen Berliner Deviſenkurſe.

Jn 10 7. 10.7. Jn: 10.7.Holland 09,8 0,8 England 09Belgien 2,1 3,0 Amerika 0,9 08Norwegen 1.4 1,2 Frankreich 2,0 20Hänemark 1.0 0,9 Schweiz 609.,9 08Schweden 0,9 0,8 Spanien 1.0 1.0
Jtalien 8,6 35 Tſchechoſlowakei 7,1 7.4

Warenmarkt.
Leipziger Produktenbörſe. pr

Weizen 50 Kilo netto hieſiger 1160—1180 bez. u. Br. brauner
1160 1180 bz. u. Br. Roggen per 50 Kilo netto hieſiger
bze. u. Br. preußiſcher 870 890 bez. u. Br. Gerſte per 50 Kilo
netto Braugerſte hieſige 950 980 bez. u. Br. Saaglegerſte 950 980
bez. u. Br. Winkergerſte neue 839-870 bez. n. Br. Hafer per 50
Kilo netto inländ. 990- 1010 bez. u. B.

Alles einſchließlich ſämtlicher Gebühren (Steuern, Trans
portkoſten uſw.)

Amtliche Notierungen der Berliner Produktenbörſe.
Weizen, märkiſcher 1125 1140, matter; Roggen, märkiſcher 860

his 875, matter; Gerſte (Somemrgerſte) 940— 965, matter; Hafer mär
kiſcher 915 935, matter; Mais, ohne Provenienzangabe 850 860 ab
Hamburg, matter, Weigenmehl 2975 3175, feinſtes höher, ruhig
Roggenmehl 2150 2300, ruhig; Weisenkleie 700, ſtetig. Roggenkleie
700, ſtetig; Raps, alter und neuer 17001750, ſchwächer Leinſaat
1700 1750 ſchwächer; Viktorigerbſen 1100- 1150, kleine Speiſeerbſen
975 1025, Futtererbſen, Peluſchken, Ackerbohnen 930— 950, blaue Lu
pinen 640 660, gelbe Lupinen 950 1000, Rapskuchen 725- 760, Lein
kuchen, 1025 1680, Trockenſchnitzel prompt 620 640, Zuckerſchnitzel 680
bis 720, Torfmelaſſe 410 420, Kartoffeln, weiße und rote, Erzeuger
preis 190—200.

Alles einſchließlich ſämtlicher Gebühren (Steuern, Trans

portkoſten uſw. r
Stroh und Heu.

m nichtamtlichen Verkehr der Berliner Produktenbörſe wurdenfolgt Preiſe notiert: Weizen Roggen und Haferſtroh, draht-
Ah gebündeltes Roggenlangſtroh 185- 200, Heu, gutes 365 bis
10, handelsüblich 320-865.

Alles einſchließlich ſämtlicher Gebühren (Steuern, Trans
portkoſten uſw.)

Leitung: Franz Rößner.Verantwortlich: Dr. phil. Steg ken er er für den politiſchen Teil
und Feuilleton Kurt Weinh o d für Provinz. Lokales, Volkswirtſchaft Ver
miſchtes und Sport; Franz BGomm r den Anzeigen und Reklameteit

ſämtlich in Merſeburg.
Berliner Vertretung; Walter Aßmus, Berlin -Wilmersdorf, Laubacher Str. 85

Druck und Verlag der Firma Th. Rößner in Merſeburg.
Die heutige Nummer umfaßt 4 Seiten

e
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Das Schloßgeheimnis von Eckhofen.
Eine Geſchichte von Anny v. Panhuns.

25. Fortſetzung.
Von nun an

ſeit ihr Herz ſo ſchwaflattern und

ſo jung eines Tages für
vergnügt gelebt.“

müſſen als mich

wonnen, ganz
will und weil ich

in de
verhaßt iſt.“

Eliſabeth ſann gerührt, wie merkwürdig doch die Menſchen waren.
2 ieſe zarte Frau vonSeht als um ihren lebensfrohen Gatten den Anblick ihres bangfamen
Dahinwelkens zu erſparen. Ob der
er es in ſeinem vollen Umfange ahnt

Brunislawa M ehe lächelte und zeigte hinter den rotbepinſelten

Da irrte d

Lippen blendende kleine

weile ich Gie, liebe gnädiund ob e glücklich ver

Anzeigen.

Für die en der Anzeigen an beſtimmt vora Iriebenen Tagen oder

läßen können wir Keine
Verantwortung übernehmen,
jederh werden die Wünſche
der Auftraggeber nach Mög

lichkeit berückſichtigt.

Aus auswürt. Blättern

BVermählt.
Rudolf Weiske m. Aenne

geb. Hienſch, Halle; Otto
Gräßler mit Martha geb.
Hoffmann, Halle.

Geboren.
Verſteeg, Halle, 1 S.

ie;
geb. Zimmermann 50 J.,
Zahl Kaufm. Willy Krebs,

alle

ſuchte die Fürſtin faſt täglich ein Unterhaltungsſtünd-chen mit Eliſabeth und wenn JIſſe nicht r e
und mitteilſam. en ihr Mann ſei ſo lebensluſtig, daß ſie ihm,

h geworden und ſie nicht mehr von Feſt zu Feſt
t ind zwiſchen Geſellſchaft, Sport und Theater ihre 3

bringen könne, nur noch eine Laſt bedeute. Wir haben uns nicht aus
Liebe geheiratet“, bekannte ſie, „unſere Familie wünſchte die Ehe, aber
wir waren lüſtig miteinander, bis ſie ſeufzte, „nun, bis ich eben
nicht mehr weiterkonnte. Wenn der Fürſt mich lieb häbte, zöge ich nicht
ſo allein in der Welt herum dann würde er bei mir ſein und mir

etwas die Angſt ausreden, die doch immer in mir iſt, nun bald und noch
immer aus dieſer Welt zu gehen, in der ich ſo

Eliſabeth war voll von Mitleid.
„Sie werden wieder geſund werden, Fürſtin“, tröſtete ſie, „und

wenn Sie Jhren Gatten bithen, kommt er gewiß auch zu Jhnen, um
Ihnen Geſellſchaft zu leiſten

Brunislawa Myskowſka hob abwehrend beide Händchen, an denen
viele glitzernde Ringe ſteckten.

„Oh, wenn Sie den Fürſten Roman Myskowſka kennen würden, a Vergnügen.
ſagten Sie das nicht. Alles was ſchwächlich und krank, iſt ihm
Er iſt die Geſundheit ſelbſt und hätte eine gang andere

Wir haben uns nicht aus Liebe geheivatet, das
wiederhole ich Jhnen, nein, aber ich

grenzenlos lieb. Und weil ich ihm nicht zuwider ſein
i ihm ncht zur Laſt fallen will, ziehe ich allein in der

Welt herum. Er lebt daheim auf ſeine ung ich warte
r Fremde auf den Tod, weil ihm a

ähne.

„Jch will Jhnen nicht ſo traurige Dinge vorplaudern, ſonſt lang
e Frau, erzählen Sie mir ein wenig von ſich
eiratet waren

(Nachdruck verboten.)

zugegen war, gal ſie ſich offen

zu

eit hin

zuwider.
rau haben

habe Roman in der Ehe

ier irgendwo
es Vergehen und Sterben

Bad zu Bad, weniger um Heilung zu

Fürſt das Opfer annähme, wenn
e

Für die uns anläßlich unſerer Bermählung
erwieſenen Aufmerkſamkeiten und Geſchenke
danken wir nur auf dieſem Wege herziichſt.

Hermann Schadly u. Frau
Minna geb. Bretſchneider.

Merſeburg, den 11. Juli 1922,

riſch

vertrieben hatte.

e verwundert.
e e Urgroßtante den größten Teil ihres Lebens zuge

ges umgeht“, ſprach Gliſabeth, und

Im ſelben Augenblick ward ihr bewußt, daß die Außerung, die ihr
ſo unbeſonnen entfallen war, förmlich lächerlich wirken mußte.

keine Miene, ſondern tat, als habe Eli
ſas ganz Alltägliches geſagt.

„Gute Menſchen ſterben niemals, und wenn auch W
der Erde ruht, ſo lebt der Geiſt in ihren guten Taten doch fort.“
blickte Eliſabeth forſchend an.

at.
„Und wo ſie noch heutigen Ta

ein Schauer glitt über ſie hin.

ſ abety ch

kam, und als die Eckhofener
mutig:

Iaſſen, gnädi
den ſicher ſe
weiß, was für ein Ziel er verfolgt.“

Sie wurde ſehr ernſt.
„Sehen Sie, ich bin krank geworden, weil ich zu kTuſtig gelebt weil

in jedem tollen Wirbel mit drehteloſe ſitzen, brauchen doch nicht

Obſt
Verpachtung.
Die reichliche Obſtnutzungder Gemeinde Be ſoll

Sonnabd., d. 15. d. M.,
nachmittags 4 Uhr

iſt zu verpachten. Angeb.
erbeten an R. Hellmuth.

Ein bis 2 möbl. Zimmer
mögl. mit Kochgelegenheit
ſofort oder ſpäter geſucht.

Heute morgen 4 Uhr verſchied nach
hartein Todeskampfe unſere geliebte Tochter
und Schweſter

Käthe
wenige Tage vor ihrem 2. Lebensjahre

Jn tiefer Trauer:
Familie Paul Schröter.

Nieder-Beunga, den 12. Juli 1922.
Beerdigung Sonnabend nachm. 3 Uhr.

Für die überaus zahlreichen Beweiſe
herzlicher Teilnahme beim Hinſcheiden unſeres
teuren Entſchlafenen ſagen wir allen Freunden

und Bekannten, die ihn zur letzten Ruhe
geleiteten, insbeſondere dem Magiſtrat, den
Polizeiexekutiv und SchutzpolizeiBeamten,
ſowie den Kommunalbeamten, dem Verein

ehem. Kavallerie und dem Herrn Paſtor
Jentzſch für ſeine troſtreichen Worte am
Grabe, unſern tiefgefühlteſten Dank.

Anna Dletz und Kinder.
Merſeburg, den 12. Juli 1922.

die Fürſtin verzo

So überlegte ſie denn nicht lan
locke, von der es hieß, die ſchöne

arnung.

r lebendigen Warner

ich tanzke und jagte und übermütiWer Sie, die e
ie ruhig auf Jhrem S

Eliſabeth erzählte von ihrer kurzen Ehe und wie dann n
ſamen arbeitsreichen Witwenjahren die goldenen Tore des Reichtums
plötzlich und unerwartet vor i

„Eckhofen iſt ein großer idhlliſcher Beſitz“, ſagte ſie faſt ſchwärme
und dann ſprach ſie nicht weiter, ihr war es, als höre ſie

einen fernen, dumpfen Glockenklang, jenen Klang, der ſie von
aſt hangte ihr davor, nach

„Weshalb ſchildern Sie mir Eckhofen nicht weiter fragte die
„Sie können überzeugt ſein, ich höre aufmerkſam

z enn ich kann mir dann doch beſſer vorſtellen, wo die von mir von
jeher anbracht h

r aufgeſprungen waren.

„Oder meinten Sie es anders, meinten
Sie, die ſchöne Polin geht um“, ſie lachte plötzlich, „das heißt, ſie geiſtert
ſo zur mitternächtlichen Stunde Ach, auch in unſerm Schloß ſ
zuweilen ein Herr und eine Dame, ein T e und eine Myskowska,
eigen doch leider ſah ich ſie nie, nur die

Spielt auf Eckho
Die dunklen Flammenaugen blitzten ſchalkhaft.
Eliſabeth dachde, eine, die ſolche Dinge

verſtand es vielleicht, aus dem, was ſieliebge

fen auch dergleichew?“

perſönlich

Not preiswert:
Je mer, für Damen und Kinder,

mit und vhne Mützen,
Ia Qualitäten,im omnsS, mod. Ausführung,

M gegricket.
A. ehe SieelbeBlusen

S

(leins Anzeigen finden nachweisbar die beſte
Verbreitung

(NRebenausgabe „Schaffſtädter Zeitung.“)

Dreschrfemen

V. Dolffs Helle, Bruunschwelg
Bedeutende Treibriementabrik

Vertreter: Knauth Hahn,
Bisenhandlung, Merseburg,.

Geld
Von 500--30 000 Mk.

erhalten ſolv. Leute jeden
Standes durch

PAUL LUBACH
An -Steglltz sehlldnornstr. 72
Anfragen Marken beifügen.

30000 Mark
A als 1. Hypothek auf Grund

ſtück ſofort geſucht. Angeb.
unt. 399 an die Exp. d. Bl.

kis. Pettstelle m. Natratze

zu verkaufen
Ober Altenburg 17.

betttelle, 1Schränkchen

zu verk. Zu erfr. in der Exp.

3 Rechenſchieber,
1 großes Reißzeug,
1 Schützenpiſtole (6 mw),
1 Schweinenetz 170.170 Gr.
zu verkaufen. Wo? ſagt
die Expedition d. Bl.

6 Kücken

ckhofen zurückzukehren.

Körper unter

enerſchaft hatte immer

ſo auffaßte, wie die Fürſtin,
entſetzlich erſchreckt hatte, die

Wahrheit herauszufinden, gang gleich, ob eine komiſche oder ernſte
Wahrheit.

und erzählte von der Geiſter
vlin läute ſie als Zeichen einer

Die Fürſtin nahm aufmerkſam Silbe für Silbe in ſich auf. Jhr
Geſicht belebte ſich immer a z weiter Eliſabeth in r Bericht

chloßfrau geendet, rief ſie faſt kampfes

„Wie konnten Sie ſich nur von einem Spuk in die Flucht ſchlagen
von Jch an Jhrer Stelle hätte alles daran geſetzt,en zu lernen.

im „Merſe-burger Korreſpondent“.

ein um irgend

d einen lieben hüb
ckhofen

liches klingendes

Sie n e En
ſind Durchlau

ollben ſich

Schulter.

vor

aber bei dieſer

Geiſterglocke auf

eſetzt, ſteckten.
ernſt:

Wer ſtockte flüchtig.
einladen müſſen,

Jhrem Schloſſe

Buchdrucker Verein

„Gutenberg“!

e Sonntag, den 16. Juli
I Familienansſing

nach Löpitz.
(änzchen und Preis

Kegeln.)
Abmarſch nachm. 2 Uhr

mit Muſik von der
NReumartktsbrücke. Hier

von ſetzen wir unſere
werten Mitglieder und

Gäſte in Kenntnis
Der Vergn.-Ausſchuß.

Dir. H. Eilenberger.
Täglich 8 Uhr das große

Juli Programm.Erſthl. Kavarettkünſtl.
Jeden 4. Tag

Programmwechſel.

Stadttheater
Mittwoch abend Der Evan

gelimann. Muſik Schau

ſpiel von W. Kienzl.
Donnerstag abd. Mignon

Oper von A. Thomas
Freitag abend Rigoletto.

Oper von G. Verdi.
Sonnabend abend Der

Zigeunerbaron. Optt.
von Strauß.

Sonntag abend Der Evan
gelimann. MuſikSchau

Und dann“, ſie machte ein ſchalthaftes
daß meine Urgroßtante ſo voll von Güte und
man, wo ſie gelebt, noch heute nach hundert e davon ſpricht. Und
wie könnte eine ſolche Frau, falls es ihr wi
zu den Stätten zurückzukehren
Und Sie quälen, Sie, die ihr
aus dem Grunde, weil Sie erſt kan

Dieſer letzten Beweisführung gegenüber fan

„Alſo packen Sie die geheimnisvolle
wieder zu Hauſe ſind“, riet ſie, „und geben Sie keine Ruhe
herausgebracht haben, wo die Glocke hängt, und wer ſich die r
chelte e Ich glaube, ich hätte das ſchon längſt herausgebracht“,
äche e ſicher.

Jch De nicht recht, aber ich erhoffe mir keinen Erfolg“, achſel

nehmen könnte, um

meint, weil Sie eben

agr, in dem ein paar blonde Sch

weiß, wofür i
eines dummen oder gemeinen Menſchen willen krank zu wer

den. Jch nun ja, ich ich
Sie hob beſchwörend die Hände gegen Eliſabeth.

ſtolz und ſelbſtbewußt aus. Sie dürfen nicht feige ſein.

büße, aber Sie?“
„Sie ſehen ſo

Sie haben doch
ſchen geſunden n den Sie ſich erhalten müſſen.

e

doch

ſicht,

r

„wo ſie einſtens gelebt, ſo grauſam ſein
niemals etwas zuleide taten, ſchon

ge nach ihr geboren wurden.

vergeſſen Sie denn ganz,
Menſchenliebe war, daß

geſtattet wäre, en e

d. Eliſabeth ein fröh
Lachen, von dem die Fürſtin ſichtlich befriedigt war.

Geſchichte feſt an, wenn Sie
bis Sie

e gibt,

„Schade“, ſetzte ſie hinzu, daß Sie kein Detektiv

die Sache

Bemerkung fiel mir doch

den Grund geht.“

t, den ich für Gebd und gute Worte mit nach Eckhofen

n in ſeine Hände zu IDie Fürſtin ſtand auf und legte Eliſabeth
t
die Rechte auf die

Hat war natürlich nur eine ſcherzhafte Bemerkung, liebe Frau
n VablbergEliſabeth hob das blaſſe Geſicht zu der vor ihr Stehenden empor.

„Natürlich in r auf Sie war die en e r
die Fürſtin Myskowſka und kein Dete ge

v ſind,
i ein, ich könnte eigentlich mitirgend ſo einem Herrn in Verbindung treten, damit er dem Treiben der

Die Fürſtin fuhr ſich über das überaus kleidſam aufgeſteckte Locken
ildplattnadeln mit kleinen Smaragden

Nach längerem nachdenklichen Schweigen ſagte ſie

ein bißchen au
„Sie würden mi

einholt.“

„Laſſen Sie den Detektiv. vorläufig noch beiſeite, vertrauen Sie es
mir an, das Geheimnis zu ergründen. Es würde mich beſchäftigen, mich
anregen und mich H ann ſclbteeranttig nach h

ann ſelbſtverſtändlich na ofen
und das iſt immerhin eine Z

erſtens kaum kennen, und dann, weil Sie ſich zweitens der Gefahr aus
ſetzen daß der Tod, der ſchon lange hinter mir herjagt, mich gerade auf

Sie

umutung, da Sie mich

(Fortſetzung folgt.)

GGGGXX(LIMorgen, Donnerstag, abends 8 Uhr
im Cafe

Geſellſchafts Abend.
Kapelle Edelmann.

G

J

Paul tſe

Casino
Nur ein Kampftag!

Sonntag, den 16. Juli,

SSſcccCcagcZ

Nur ein Kampftag!
nachm. 3 Uhr, findet der

Grste Herausforderungs-
Boxkampf

des Neißer Schwergewichtsmeiſters von Schleſien,
S Bernhard Goerke, gegen den oſtafrikaniſchen Meiſter

Boxer Mohamed Haiſch ſtatt. Alle übrigen Kämpfer
werden vom Ring aus bekanntgegeben. Als Ringrichter
fungiert der allgemein bekannte Boxlehrer Adam

Renes Schühenhans. S hellas (Veriin. Während dieſer Kämpfe
anſchließend BallKonzert daran

de Mund ren de
Sonntag, den 16. Juli,falegche unten
29. Ftlttunes

im „Strandſchlößchen“
fest verbunden mitGartenkest.

Von nachm. 3 Uhr an Gartenkonzert, Verloſung,

Hierzu ladet freundlichſt

Damenkegeln u. Tänzchen. Von vorm. 10 Uhr an:
Großes Preisſchießen und Kegeln.
Wends 7 ühr: Croßer Bull.

ein Der Vorſtand.

Tich Klenprer

ſofort geſucht.

Carl Höſer,

Juvörlüss, Nädehen

für Küche und Haus ſofort
geſucht Lots, Burgſtr. 7.

Obſt Verpachtung.
Die Obſtnutzung an den Bäumen im Straßen

meiſterbezirk Dürrenberg ſoll wie folgt am Dienstag,
den 18. Juli, vormittags 11 Uhr, im Gaſthof zur

ſpiel von W. Kienzl.
zu verk. Krautftraße 189.

TheaterBienenſchwarm ahderetten hen Der

kauft Wilhelmſtr. 4, 1Tr. Vielgeliebte. Operette
von E. Künneke.

Mon. Iransmissionen f. Beamter in guten Ver
lieferbar, Preisl. n e G m Sedccen

n be od. Witwe zwecks Heirat.
ſag Ang. u. 394 a. d. Exp. d. Bl.

unzüge u Burſchen Junger Mann, m. landw.
Mancheſter- Anzüge Arbeit. vertr., ſucht währendHuhn S ſeines Urlaubes 10-14 Tage

Sanitäre Unternehmungen
u. Bauklempnerei, Markt 8.

Ein kräftiger

Ofen Arbeite
bei hohem Lohn geſucht

Roſch's Ziegelei.

Einen jüngeren

Ang. u. 382 an die Exp. d, Bl.

Akademiker ſucht bis
I Oktober ein
möbl. Zimmer.
Angebote u. Braunkohle 402
an die Exp. d. Bl. erbeten. 1.

Tärarruer
in beſſerem Hauſe ſofort ge

ſucht. Angebote unter 406 3

4

Für Fleinkantinenbetrieb

ein ordentliches
Mädchen

geſucht. Gutes Eſſen, 300 M.
Lohn. Zu erfragen

Firma Fritz Schanz,
Kleine Ritterſtraße 8.

Iweböchote Drei

für
ſämtliche Rohprodukte

ſowie
Weinflaſchen jeder Art.
Auf Wunſch freie Abholung.

Richard Lange,
Clobikauer Straße 39.

Wir kaufen ſtändig

Giſenbahnbrücke in Dürrenberg öffentlich an die
Meiſtbietenden verpachtet werden

Straße ArternMerſeburgLeipzig, km 61,0 bis 63,0,
zwiſchen Wallendorf und Zöſchen, Aepfel und Birnen
Straße Leipzig-Dürrenberg, Km 4,3 bis 6,8 beiBalditz, Aepfel und Birnen;

Lützener Zollſtraße, Km 3,6 bis 5,460, bei Schlade
bach, Aepfel und Birnen;
Kalteneiſer Straße, Km (0,0 bis 7,3, von der Artern
Merſebg.Leipz. Straße bis Dürrenberg, Pflaumen.

Sauberes ehrliches
Hausmädchen

an die Exped. d. Bl.

Ingenieur ſucht

e

ein möbliertes Zimmer.
Ang. an den Portier der

AmbiWerke, Friedrichſtr.

Dürrenberg, den 11. Juli 1922.

Anſt. junger Mann ſuchte
mm e I. Zim m e
zu mieten. Angebote unter
396 an die Exped. d. Bl.

Anſt. jung. Mann ſuch
möbl. Zimmer. Bettwäſche
kann auf Verl. gegeb. werd
Ang. u. 395 g. d. Exp. d. Bl

Anſt. jung. Mann ſucht
möbl. Zimmer.

Ang. u. 397 g. d. Exp. d. Bl.

1000 Mark
zahle ich demjenigen, welcher
mir 2——3 leere Räume als
Untermieter abgibt.

Töchterchen
liebevolle Pflege

in gutem Hauſe und bei
Ang. u.

3 an die Exped. d. Bl.
r Bezahlung.

reſtlos zu vertilgen. t
ſofort unter Offerte „409 Röder“ an die Exped.
d. Bl. oder indem man ſich in der Exped. meldet.

Daßdorf, Provinzialſtraßenmeiſter.

Kammerjäger Röder (Magdeburg) kommt und
iſt einige Tage in Merſeburg und Umgegend
tätig, um Ratten, Mäuſe, Schwaben, Ruſſen,
Wanzen und dergl. unter ſchriftlicher Garantie

Beſtellungen mache man

e

z burger

Ang.
u. 400 an die Exp, d. Bl.

Suche für mein 3 jähriges
Der beliebteWandfahrplan

auf Karton gedruckt vorrätig

alte Zeitungen
Geſchäftsſtelle d. „Merfe

Korreſpondent“.

Größere Poſten
Heu ind Kiee,

beſte Qualität, kauft
Oswald Wenzel, Schuh
Fabrik, Weißenfels a. S.

Suche photographiſchen
Vergrößerungsapparat zu
kaufen. Angebote unter
405 an die Exped. d. Bl.

Schlüpfer,

Arbeitshoſen aller Art
verkauft

Sarith. lelpzig,
Große Fleiſchergaſſe 1.

an Damenbekanntſchaft fehlt,

in Verkehr mit junger
Witwe oder Jräulein zu
treten, zwecks ſpät. Heirat.
Ang. u. 398 an die Exp. d. Bl.

Broschüren, Formulare

Junger Mann, 29 Jahre
groß, ſchlank, ſchwarz und
Waiſe, wünſcht, da es ihm

Beſchäftigung in der Land

u, 404 an die Exp. d. Bl.
Witwe ohne Anhang gucht

ralen Hauchalt zu führen.
Ang. u. 401 a. d. Exp. d. Bl.

Elektro
MWontenr

elbſtändig arbeitend
ſtellt ſofort einp. Gerecke,
Gotthardtſtraße 44.

J Augen Bödergeelen

i

Zoltsehriften,
Kontobucher usw. Hlefert bei bliligster
Preisstellung in moderner u. geschmack-

voller Ausführung

Buch
Th. Rössner,

mniiiizinnnnun

und Akzicenz Druckerei

ſtellt ein
Alberts, Gotthardtſtr. 40.

Kontoriſt (in)
mögl. Stenograph. und

Maſchinenſchreiber
zum baldig. Antritt

geſucht.

Geſchirrführer
Sportjoppen, Hoſen wirtſchaft (Ernte). Angeb. ſucht ſofort P. Fröbel,

Kantine Königsmühle.

Kchulentlassener Junge

zucht Stellung aufs land

Zu erfr. Hälterſtr. 15, 1 Tr
Für leichte Kontorarbeiten

e u. Ladenverßauf ſuchen einen

jungen Mann oder
ein junges Mädchen

evtl. als Lernende.
Feldtmann Co.,

Lauchſtedt, Liköru. Eſſigfabr.
Suche ein 15— 16 jähriges

ehrliches Dienstwödchen.

Frau Berta Plaut,

für kinderloſen Haushalt z.
1. Auguſt ſucht
Fr. F. Freytag, Roßmarkt

Eröberes Schulmädchen

während der Ferien für ein
zweijähriges Kind geſucht.
Zu erfr. in der Exp. d. Bl.

Aufwartung
für täglich 1--2 Std. geſucht

Burgſtraße 3, 1 Tr.
14—15 jährig. Mädchen

als Aufwartung für den
ganzen Tag geſucht

Neumarkt 46.
1 Klemmer mit Gold

bügel und Aluminiumetui
auf der alten Saalebrücke
aſanerie) verloren.
50 Mk. Belohnung. Näh.

Kleine Ritterſtraße 12. in der Exped. d. Bl.

Tüchtige Schmiede
und Keſſelſchmiede

werden ſofort eingeſtellt:
Merseburg S.

Vo hnungs Fauſt Kleine Ritterstrasse s9 t. K. U. H. in rlin,gegen dasſelbe in Merſebg.
zu tauſchen geſucht. Angeb.
u. 407 an die Exp. d. Bl.

Buchdruckerei Th. Rößner
A. Blankenburg

Merſeburg, Kl. Ritterſtraße 3. Merſeburg.

Vargon- 1 NRerchtnenhen ſt herd gern
B.

übtlg. Mascnlnenbau Görlitz.Elgene BuchbindereiSetzmaschinen-Betrieb5

e
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